
Abonnementspreis
f ü r T h o r n  und Vorstädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 

bei der Expedition und den Ausgabestellen 1,50 Mk. vierteljährlich pränumerando; 
für a u s w ä r t s :  bei allen Kaiserl. Postanstalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Bestellgeld.

Ausgabe
t äg l i ch  abends mit Ausschluß der Sonn- und Feiertage.____________________________

R ed ak tio n  u n d  E x p e d itio n :
Katharinen- u. Friedrichstr.-Ccke.

Fernsprech-A nschlnß N r . 5 7 .

Jnsertionspreis
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inserate werden angenommen in der 

Expedition Thorn Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke, Annoncen-Expedition „Jnvaliden- 
dank" in Berlin, Haasenstein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, sowie von allen andern Annoncen-Expeditionen des I n -  und Auslandes. 

Annahme der Inserate für die nächstfolgende Nummer bis 2 Uhr mittags.

286.

Faktische Tagesschau.
D e r R efo rm  der M i l i t ä r - S t r a f p r o z e ß o r d n u n g  

geschieht in  der T h ro n red e  keine E rw ä h n u n g ; d a ra u s  ist w ohl, 
m ein t die „M g d . Z tg ." ,  zu schließen, daß die G enehm igung  des 
K aisers noch aussteht. D a« S ta a tsm in ts te r iu m  soll sich m it der 
beschränkten Oeffentlichkeit einverstanden erk lärt haben.

D ie  wirthschasiltche V ere in igung  des R eichstages h a t den 
m odifizirten A n t r a g  K a n t t z  angenom m en, der, wie schon kurz 
gemeldet, sofort im  Reichstage eingebracht werden w ird. D e r 
A n trag  verlan g t nunm ehr einen G esetzentw urf, wonach fü r die 
D a u e r  der bestehenden H and elsv erträg e  zwecks Festigung der 
G etreidepreise au f m ittle re r Höhe der E in - und  V erkauf des 
G etre ides, einschließlich der M ühlenfabrikate  in einer den 
1 8 9 1 — 1 8 9 4  abgeschlossenen H and e lsv erträg en  nicht w ider­
sprechenden oder m it den V ertrag ss taa ten  näher zu vere inbaren ­
den W eise ausschließlich fü r R echnung des Reiches erfolgt. D ie 
G etretdeverkaufspreise sollen zu den inländischen D urchschnitts­
preisen der P eriod e  von 1 8 5 0  b is  1 8 9 0 , die V erkaufspreise der 
M ühlenfabrikate  zu den wirklichen A usbeu ten , den G etreide- 
preisen entsprechend, bemessen werden. D ie Ueberschüffe a u s  
dem Verkaufe sollen d e ra rt verw endet w erden, daß eine den a ll­
jährlichen D urchschnitt-G etreidezolleinnahm en seit A pril 1 8 9 2  
gleichkommende S u m m e  an  die ReichSkaffe abgeführt und ein 
R eservefonds gebildet w ird , dam it die Z ah lu n g  der erstgenannten 
S u m m e  und der V erkauf des ausländischen G etre ides zu den 
oben angegebenen P re isen  auch bei höheren E inkaufspreisen  zu 
ermöglichen sei. B ei Erschöpfung des Reservefonds sollen die 
V erkaufspreise des Reiches um  soviel erhöht w erden, daß sie 
der ReichSkaffe einen Ueberschuß in  Höhe der D urchschnitts- 
G etreidezolleinnahm en seit A pril 1 8 9 2  gew ähren. D em  A ntrage 
stim m ten sämmtliche M itg lieder der V erein igung, einschließlich 
der n a tio n a llib e ra le n , zu.

I n  der gestrigen ReichStagSsttzung w urde eine Reihe 
U rlaubsgesuche erledigt. S t ü r m i s c h e  H e i t e r k e i t  e r ­
r e g t e  d a b e i  d i e  M i t t h e i l u n g  d e s  P r ä s i d e n ­
t e n ,  A b g .  A h l w a r d t  h a b e  w e g e n  e i n e r  u n a u f ­
s c h i e b b a r e n  R e i s e  i n s  A u s l a n d  u m  U r l a u b  
nachgesucht.

D e r  R e i c h s e t a t  zeigt ein viel günstigeres B ild , a ls  
die letzten offiziösen M itth e ilu n g en  annehm en  ließen. An M a- 
trik u la rbe tträg en  werden ru n d  1 7 * /, M illionen  gefordert, an  
M ehcüberw etsungen find über 1 3 * /, M illionen  eingesetzt, sodaß 
also die S p a n n u n g  ca. 3 * /, M illio n en  b e träg t, welche der R eichstag 
m it Leichtigkeit beseitigen w ird .

D ie „Köln. Z tg ."  versichert, der Rücktritt des M inisters 
v. K ö l l e r ,  der vorläufig U rlaub  erhallen hat, bestätige sich

A r r t y ü m e r .
Roman von K a r t  Ed .  K l o p f e r .

--------------  (Nachdruck verboten.)
(31. Fortsetzung.)

E s  schien ih r o ft, a ls  müsse die nächste S tu n d e  irgend ein 
furchtbares, erschütterndes E re ign iß  bringen, a ls  zöge eine däm o­
nische G esta lt in dein H in te rg rü n d e , in welchem sie b ish er 
stets n u r  eine glückliche Z ukunft zu sehen schien, einen V orh ang  
au f, h in ter welchem ih r  ein schauderhafter A bgrund  entgegen 
gähnte. U nd sonderbar —  im m er g laub te  sie a u s  dieser u n er­
gründlichen Tiefe, die ih r in mancher N acht im  T ra u m  erschien, 
die S tim m e  des H errn  R o b ert M arfe ld  zu hören.

O s t und oft hatte es sie gedrängt, ihrem  M an n e  die u n ­
bestimmten G efühle der F urch t, die sie beengten, m itz u th e ile n ; 
aber im m er halte  sie der G edanke, daß  er sie lächerlich finden 
w ürde, davon zurückgehalten. U nd w a r es nicht auch im 
G ru n d e  genommen wirklich lächerlich, w a s  sie in diesen seltsamen 
M o m en ten  beängstig te? Z eitw eilig  spöttelte sie selbst d a rü b e r 
u n d  einschlug sich gew altsam  dieser wunderlichen H irn g e sp in s te . 
A ber so oft der junge K aufherr in ih rer Gesellschaft w ar —  und 
d a s  w a r  sehr oft —  kam diese B angigkeit stärker a ls  je über 
sie. D a n n  hatte  sie im m er Kopsweh und zog sich a u f  ih r Z im m er 
zurück, wo sie ih r  Käthchen an  sich drückte, a ls  könne sie in den 
schwachen A rm en dieses K indes Schutz finden vo r den G espen­
stern, die sie verfolgten.

Nachgerade hatte  sie gegen M a rfe ld  eine tiefe A bneigung ge­
faß t, die sie ihrem  G a tte n , von welchem sie w ußte, daß  er die­
selbe durchaus nicht theilte , verheimlichte, die aber im m er m ehr 
anw uchs, je öfter sie ihn sah. E s  w a r ih r  o ft, a ls  müsse sie 
ih r  K ind , daß  er stets m it vieler Liebe behandelte, von ihm  weg­
reißen. S ie  h a tte  eine unbestim m te F urcht vo r dem M an ne  und 
seinen dunklen Augen, m it denen er sie so durchdringend anzu­
sehen w ußte. Z a , diese A u g e n ! S ie  kannte sie n u r  zu w ohl, 
und  jedesm al, so oft sie hinblickte, durchrieselte es sie m it 
kaltem S chau er. Auch heute w ar sie eine B eu te  dieser sonder­
baren  S tim m u n g , die sie nicht abzuw älzen vermochte. S ie  hatte  
den ganzen T ag  über an einer A bspannung gelitten , die ih r 
fast jede B ew egung verleidete. D e sh a lb  hatte  sie auch nicht 
Theodor begleitet, der m it Käthchen zum Besuch einer bekannten 
F am ilie  gegangen w a r, wo d a s  M ädchen einige G espielinnen 
hatte . Je tz t bereute sie es, d a s  Kind von sich gelassen zu haben. 
Jetzt vernahm  sie d rau ß en  die Glocke. Vielleicht w urde ih r W unsch 
erfü llt, und sie kamen wirklich zurück. S ie  sp rang  a u f und 
wollte der T hüre  zueilen, aber da  vernahm  sie den Ton einer 
tiefen M ännerstim m e.

F re itag  den 6. Dezember 1895.

und  könne a ls  zuverlässig betrachtet werden. Ueber den u n ­
m itte lbaren  A n laß  zu dem R ücktritt, der nach dem E m pfang  
beim K aiser erfolgte, verlau te t verschiedenes, doch tr i t t  noch 
nichts a ls  verbürg t hervor. M a n  spricht in  erster L inie von 
zweifelsohne thatsächlich bestehenden M einungsverschiedenheiten 
m it dem K riegsm inister, sodann aber auch von seinem angeblich 
ohne vorheriges A nfragen  beim  Reichskanzler angeordneten V o r­
gehen gegen die S ozta lis ten . D aß  H err von Köller bei der 
ReichstagScröffnung noch in  U niform  erschienen ist, beweise n u r, 
daß sein R ücktritt noch nicht in  a ller F o rm  erfolgt ist. —  I n  
der Presse w ird der R ücktritt von K öllers bereits allgem ein a ls  
Thatsache behandelt und  besprochen. D ie „Deutsche T ag esz tg ." , 
d as O rg an  des B u n des der L andw irthe, äu ßert sich zu dem 
Rücktritte wie fo lg t: „M in is te r von Köller ist eines von den
w enigen M itg liedern  der R eg ierung , zu denen die schaffenden 
S tä n d e  des Volkes volles V ertrau en  haben. W enn  sie auch 
wissen, daß er a ls  M in is te r manches an ders  anschauen u nd  a n ­
fassen m uß, find sie doch von seinem ehrlichen W illen und seiner 
kerndeutschen G esinnung überzeugt. Auch darüber sind sich die 
M ä n n e r des M itte lstandes klar, wo die G egner des M in is te rs  
zu suchen sind. E r  ist vom B eginne seiner A m tsführung  an  
d as Z ie l der Gehässigkeiten a ller D em okraten, B ö rsian er, Ju d e n  
und  Judengenosien  gewesen. M ag  n u n  der G ru n d  seines 
etw aigen R ücktritts sein, welcher er w olle: es w ird schwer sein, 
die Fernerstehenden g lauben  zu machen, daß der R ücktritt n i c h t  
der S ie g  jener S ip p e  sei. U nd in diesem Augenblick w ird das 
Scheiden des H e rrn  von Köller a u s  dem A m te zugleich a ls  eine 
Kniebeuge der R eg ieru ng  vor der Sozialoem okratte  angesehen 
w erden." —  D ie „ S ta a ts b .-Z tg ."  schreibt: „ D e r H au p tg ru n d
zu diesem überraschenden R ücktritt dürfte , wie m an u n s  schreibt, 
in  dem scharfen Gegensatz zwischen dem H errn  o. B ötticher und 
H errn  v. Köller zu suchen sein. H ierau s erklärt sich auch das 
S iegeßbew ußtsein , das der erstere bet der E röffnung  des Reichs­
tages im  W eißen S a a le  zur S ch au  tru g , und die F reude , m it 
der er do rt von der freisinnigen G ru p pe  em pfangen w urde. D a  
diese Gegensätzlichkeit nicht n u r  auf politischem, sondern vor 
allem  auch au f wirthschastlichem Gebiete vorhanden  w ar, so 
bedeutet die Lösung der K risis in  dieser F o rm  einen neuen S ie g  
des liberalen  M anchesterthum s und dürfte der S ozialdem okratie  
eine neue Rückenstärkung geben."

Z u r  O rien tangelegenheit äußerte  der i t a l i e n i s c h e  
M inisterpräsident C risp t in  der K am m er: D er D re ibund  sei 
nie so fest a ls  heute gewesen. I m  O rie n t thue I ta l i e n  seine 
Schuldigkeit, indem  es m it den anderen  M ächten gemeinsam  
vorgehe. W enn  der 8 ta tu s  g uo  in  der T ü rk e i aufhören  
sollte, w ürden  sich die früher begangenen Fehler nicht w ieder­
holen.

W ie an den Boden gewurzelt blieb sie stehen und hielt den 
A them  an . D a s  w ar die bitterste E nttäuschung, die sie in 
diesem M om en t erw arten  konnte.

I m  nächsten Augenblick pochte es an  der T h ü r. O lg a  
wollte in d as  nächste Z im m er stürzen, aber plötzlich fiel ih r ein, 
daß  m an  dem Besucher schon gesagt haben werde, daß sie zu 
H ause sei. S ie  konnte der B egegnung unmöglich ausweichen. 
„ H e re in !"  rief sie m it zitternder S tim m e . S o rm a n n  t r a t  m it 
einer tiefen V erbeugung ein.

„V erzeihung, gnädige F r a u ,  m an sagte m ir , daß  I h r  H err 
G em ah l ausgegangen  sei. Ic h  wollte nicht weggehen, ohne 
Ih n e n  meine A u fw artu n g  zu machen, selbst a u f die G efah r h in , 
S ie  stören zu müssen."

E s kostete ihr M ühe, m it einer gewöhnlichen R edensart zu 
erwidern und ihm ein F au teu il anzubieten.

„ Ic h  hörte vorgestern von H errn  M öller m it aufrichtigster 
B e trü b n iß , daß  S ie ,  gnädige F ra u , durch ein U nw ohlsein ver­
h indert w aren , m it I h r e m  H errn  G em ahl mein H a u s  zu be­
suchen. Ic h  wollte m ir e rlauben , mich nach Ih r e m  B efinden 
zu erkundigen, d a s  sich hoffentlich schon gebessert h a t."

„Danke, aber ich fühle mich in der T hat noch etw as ange­
griffen."

D ie m üde H a ltu n g , m it der sie sich au f ihren S tu h l  zurück­
lehnte, widersprach dem nicht. S o rm a n n  betrachtete ihre G estalt 
m it heißen Blicken.

„Wissen S ie ,  gnädige F r a u ,  daß  ich schon gefürchtet habe, 
I h r e  Unpäßlichkeit sei n u r ein V o rw an d , um  einem lästigen 
Besuch ausweichen zu können?" —  „ O  —  wie m ißtrauisch S ie  
sind! W a s  —  hätte ich fü r einen G ru n d  — " E r  beugte sich 
au f ^seinem S tu h l  e tw as vo r, a ls  hindere ihn die D äm m eru n g , 
ih r in s  Gesicht zu sehen. O lg a  erschrak b is in den innersten 
W inkel ih res H erzens, a ls  sie seinem verzehrenden Blick be­
gegnete.

„ Ic h  g lau b te , im m er ein scharfes A uge fü r  meine G egner 
gehabt zu haben," sagte er langsam . „U nd so m ußte ich in 
der letzten Z eit bemerken, daß  S ie ,  meine G näd ige, sich m ir 
gegenüber au f einen ganz eigenthüm lichen S ta n d p u n k t gestellt 
haben. Ic h  m uß geradezu fürchten, S ie  unwissentlich beleidigt 
zu haben — " S ie  erw iderte nichts, aber eine fahle B läffe 
lagerte  au f ihren W angen , die seinen N asenflügel zitterten erreg t, 
und ihre Z ähne  gruben  sich tief in die U nterlippe. I h r  Blick 
haftete am  B oden.

„G nädige F ra u ,"  fuhr S o rm an n  nach einer kurzen P ause  
fort, indem er den S tu h l  etw as näher heranzog, „ich bin m ir 
allerdings keines Vergehens Ih n e n  gegenüber bewußt, aber es

X I I I .  Zahrg.

D er f r a n z ö s i s c h e  M in is ter des A eußern B erth e lo t er­
klärte seinen F reu nd en  gegenüber, seine Herzkrämpfe hä tten  
d e ra rt zugenom m en, daß er der P o litik  entsagen und  n u r so­
lange noch im  A m te bleiben wolle, bis ein Nachfolger gefunden 
sei. A ls diesen schlug er seinen V org äng er H ano tau x  vor.

D er S u l t a n  befindet sich vollständig in  den H änden  
einer Palastckique und  verw eigert im m er noch die E rth e ilu n g  
eines F e rm a n s  fü r die D urch fah rt der zweiten S tationsschiffe. 
D ie Botschafter der M ächte in  K onstan tinopel halten  einm üthig  
an  der F o rd eru n g  wegen E in lassung  zw eiter S tationßschiffe im  
B o sp o ru s  fest. —  W eiter w ird  a u s  K onstan tinopel vom 3. 
Oktober gem eldet: A us zuverlässiger Q uelle  v e rlau te t, daß
im M d iz  - Kiosk au f den S u l t a n  ein A tten ta t verübt w urde, 
welches jedoch m iß lang . Zahlreiche V erhaftungen  w urden  vor­
genom m en. W oh lin fo rm irte  türkische Kreise schildern die Lage 
a ls  gefahrdrohend.

B riefe au s  M a r o k k o  m elden, daß am  11. N ovem ber 
die S ta d t  S a s f i  von den Aufständischen um zingelt w urde. D ie  
den Aufständischen gelieferte Schlacht dauerte von 6 U hr m orgens 
b is 7 U hr A bends. Am 19. N ovem ber w urde die S ta d t  w ährend  
des ganzen abends von den Aufständischen beschossen. 8 0  M a ­
rokkaner w urden  getödtet.

Deutsches Weich.
B e r l i n ,  4 . D ezem ber 1 8 9 5 .

—  S e .  M ajestä t der K aiser ist heute frü h  um  7 ^  U hr 
m itte ls  SonderzugeS  im  besten W ohlsein au f der W ildpark­
stalion wieder eingetroffen. Um  1 U hr 2 0  M in u ten  gedachte 
S e . M ajestä t sich m itte ls  SonderzugeS  nach B e rlin  zu begeben, 
um  1 U hr 55  M in u ten  auf dem P o tsd a m e r B ahnhöfe einzu­
treffen. um  2 U hr einer S itzung  des Landes-OekonomiekollegiumS 
hierselbst anzuw ohnen un d  abends um  7 U hr das M ittagessen 
beim  M in is ter der L andw trthschaft einzunehm en.

— D er K aiser hat an  den G en e ra llieu ten an t z. D . G rafen
v. Schlippenbach-A rendtee zu P re n z la u  folgende Depesche ge­
richtet: „ B re s la u , 3. Dezember. O bw ohl erst bei V tonville an
der Spitze des I .  B a ta illo n s  der 5 2 er schwer verw undet, führten  
S ie  das R eg im ent in dir Schlacht von  O cleanS schon wieder 
zu neuen E hren. E s  gereicht M ir  zur besonderen F reude, I h n e n  
an dem heutigen 25 . Gedenktage hierdurch den C harakter a ls  
G en e ra l der In f a n te r ie  zu verleihen. W ilhelm  I . R ."  A n den 
G en e ra lm a jo r v. H äseler in  S chw erin  sandte der K aiser ein 
T e leg ram m  folgenden W o r t la u ts :  „N eues P a la i s ,  2 . D e­
zember. B e i der W iederkehr der Gedenktage des Loire-Feldzuge« 
erinnere  Ich  Mich I h r e r  a ls  tapferen  Eskadronchefs der mecklen-

giebt B eleid igungen, die ganz unwissentlich gethan w erden, B e ­
leidigungen, die nicht in T haten , ja  nicht einm al in W orten  
liegen. D e r feine weibliche S in n  e rrä th  sie gewissermaßen a u s  
den Gedanken des Anderen und schützt sich durch ein fortgesetztes 
ablehnendes V erhalten  dagegen, daß  diese Gedanken —  nicht zu 
W orten  w erden."

S e in e  S tim m e  klang ernst und gemessen; a u s  den kurzen 
Athem zügen jedoch, m it denen er seine Rede wie m it G edanken­
strichen unterbrach, sprach eine m ühsam  verhaltene E rre g u n g , 
die in jedem Augenblicke loszubrechen drohte. O lg a  w agte nicht 
aufzusehen, ebensowenig aber, ihm  ein einziges W o rt zu er­
w idern, obw ohl sie seine S prache  peinigte. Noch nie w a r jene 
unbestim m te Furcht vo r irgend etw as Entsetzlichem so beäng­
stigend an sie herangetreten, a ls  in diesem Augenblicke, wo sie 
sich w eit, weit wegwünschte und doch nicht die K raft hatte , die 
peinliche S zene m it einem energischen W o r t, einer entschiedenen 
W endung abzubrechen.

„W enn S ie , gnädige F ra u ,  eine solche B eobachtung ge­
macht haben sollten, so bin ich aufrich tig  genug, die Richtigkeit 
derselben einzugestehen. V ergeben S ie  m ir meine O ffenherzig­
keit, die wie Zudringlichkeit aussehen könnte. A ber ich w ollte 
Ih n e n  fü r diesen F a ll n u r  einen Vergleich vorschlagen."

S ie  hob den Blick und sah ihn einen kurzen M om ent lang 
an. Ein banges Flehen lag in dem S t r a h l  ihres Auges.

„ Ic h  leiste I h n e n ,"  fu h r er fast flüsternd fo r t, „ d a s  ehr- 
liche Versprechen, S ie  nie m ehr —  m it keinem W o rt und keinem 
Blick an  ein G efüh l zu erinnern , d a s  sie beleidigt. H ingegen 
versprechen S ie  m ir , die finstere, trotzige Z urückhaltung  aufzu­
geben, die S ie  m ir heimlich an  allen O rten  entgegensetzten —  
o, leugnen S ie  nicht, ich bin m einer S ache n u r  zu g e w iß ! —  
N un , können S ie  diesen P a k t abschließen? K önnen S ie  I h r  
Versprechen gegen d a s  m einige e in tauschen?"

E r  streckte ih r seine H ände entgegen, aber sie ergriff dieselbe 
nicht. E rnst und stumm stand sie aus und schob ihren S tu h l  
zurück.

„H err M a rfe ld ,"  begann sie m it anscheinender R uhe, „ H e rr 
M arfe ld , S ie  sehen mich aus d a s  Aeußerste erstaunt über I h r e  
m ehr a ls  seltsamen W orte . W a s  sie m ir h ier eben sagten, 
kann ich nicht aus die im m erhin  wenigen B egegnungen beziehen, 
die u n s  beide in dieser S ta d t  zusam m enführten."

E r  sprang  au f wie von einer N a tte r  gestochen bei dem 
Schlußsatz, den sie m it bedeutungsvoller Langsam keit aussp rach . 
M i t  der einen H and  au f die Lehne seines S tu h le s  gestützt, sta rrte  
er sie lange an .



burgischen Dragoner in jener Zeit und verleihe Ihnen  hierdurch 
den Charakter als Generallieutenant. W ilhelm  I. R ."

—  Se. Majestät der Kaiser hat, den „Leipz. N. Nachr." 
zufolge, dem deutschen Patriotenbund zur Errichtung eines Völkcr- 
schlachldenkmals bei Leipzig einen Beitrag von 10 000 Mark 
aus seiner Schatulle bewilligt.

—  Die Kaiserin Friedrich w ird, nach den neuesten hier 
eingstroffrnen Nachrichten, am 8. Dezember zu längerem A u f­
enthalte in B e rlin  eintreffen und in  ihrem hiesigen P a la is  
Wohnung nehmen.

—  P rinz und Prinzessin Heinrich werden im Februar in 
Neapel m it der Kaiserin Friedrich zusammentreffen, um sich ge­
meinschaftlich nach Athen zum Besuch der Kronprinzessin Sophie 
von Griechenland zu begeben.

—  Zu  der M ittheilung der „P o s t" über den Spruch des 
militärischen Ehrengerichts gegen Herrn von Kotze bemerkt die 
„K reuzztg": „W ir  können nach Lage der Dinge nicht prüfen, 
ob diese Meldung der Wahrheit entspricht; da aber nach den 
eigenen Worten der „P os t" das beregte U rtheil „gegenwärtig 
im  M ilitä rkab inet zur Bestätigung durch Se. Majestät vorlieg t", 
also die Bestätigung noch nicht erfolgt ist, könnte der „S pruch" 
des Ehrengerichts nur durch einen großen Vertrauensbruch in 
die Oeffentlichkeit gelangt sein".

- -  Das Landes-Oekonomiekollegium trat heute M ittag  2 
Uhr im brandenburgiichen Ständehause in der Matthälkirchstraße 
zu einer Sitzung zusammen, welcher der Kaiser beiwohnte und 
welche der Berathung der Zuckersteuervorlage gewidmet ist.

—  Im  Seniorenkonvent wurde heute mitgetheilt, daß das 
bürgerliche Gesetzbuch dem Reichstage im Januar zugehen werde. 
Von den Fraktionen werden bereits jetzt Referenten ernannt, 
denen das bezügliche M ateria l noch vor Weihnachten zugehen soll.

Die konservative Fraktion hat einstimmig beschlossen, 
der Stellungnahme der „Konsero. Korresp." gegen Pastor Naumann 
beizutretcn.

Nach einer dem Reichstage zugegangenen Denkschrift 
beläust sich die Obligationsschuld des Reiches auf 2 094553  600 
Mark.

—  Z ur Ausbesserung der Beamten der Retchspost sind in  
den neuen R-ichshaushalt pro 1896/97 wiederum 600 000 Mk. 
eingestellt. So ist auch fü r die Landbriefträger eine Erhöhung 
des Mindestgehalts und zwar von 650 auf 700 M ark vorgesehen 
worden. Auch ist die Abkürzung der Ausrückungssrist von 21 auf 
12 Jahre nunmehr auch fü r die vom 1. A p ril 1895 ab A n­
gestellten vorgesehen.

— Die Bewaffnung der M ilitä r-R ad fahre r hat nach einer 
neuen kriegsministeriellen Verfügung in  einer kurzen 8 M illim eter 
Feuerwaffe (Karabiner oder Musketon) zu bestehen, welche in  
einem Futterale an die Maschine geschnallt w ird. D ie Zahl 
der mitzufühlenden Patronen beträgt 18. D ie Radfahrer der 
Krankenwärterabtheilungen führen die Waffe nicht.

—  Die Rheinische Handels- und Plantagengesellschaft hat 
gestern in einer außerordentlichen Versammlung beschlossen, 
m it der deutsch-ostasrtkantschen Gesellschaft einen Vertrag zu 
vereinbaren, laut welchem beide Gesellschaften zwecks A u ffin ­
dung und Ausbeutung von M ineralien in  Deutsch - Ostafrtka 
fü r eine längere Reihe von Jahren ein festes Verbandsverhältntß 
eingehen. Ferner ist das Grundkapital der erstgenannten Ge­
sellschaft von 600 000 Mark auf I? / ,  M illionen Mark erhöht 
worden.

—  Wie das „Leipziger Tageblatt" meldet, erhielt die 
F irm a Weickert und Enke in  Leipzig, fü r die der in  Marokko 
ermordete Kaufmann Rockstroh reiste, eine Entschädigung von 
60000 Mark. Der M u tte r des Ermordeten find von der 
marokkanischen Regierung 100 000 M ark ausgezahlt worden.

—  Wegen Uebertretung des Vereinsgesetzes ist nach den 
„B e rl. Neuesten Nachr." bereits 70 Vorstandsmitgliedern von 
sozialdemokrattschen Vereinen die umfangreiche Anklageschrift zu­
gestellt worden.

Schwerin i .  Mecklbg.» 3. Dezember. Aus Canues w ird 
unter dem gestrigen Datum  gemeldet: Der Großherzog erhielt 
heute folgendes Telegramm von Seiner Majestät dem Kaiser: 
„Neues P a la is , 2. Dezember. Eure königliche Hoheit wollen

„Jetzt ist es m ir auch m it einem M ale  klar geworden," 
fuh r sie fo rt, „w as die seltsame Unruhe bedeutete, die mich seit 
einigen Wochen quält. Herr —  M arfe ld , Herr Robert M arfe ld t, 
sehen S ie  sich vor, daß die wunderlichen Gedanken, die sich m ir 
seit kurzem aufdrängen, nicht W orte werden, deren Tragweite 
ich nicht bemessen vermag. S ie  trauten m ir vorhin die Bega­
bung zu, Gedanken zu lesen. Ich  glaube, jetzt dürfte ich Ihnen 
ein ähnliches Kompliment machen, denn sie werden es m ir hof­
fentlich ersparen, noch deutlicher zu sein."

S ie  nickte kurz m it dem stolz erhobenen Kopfe und wollte 
an ihm vorbei der Thüre des Nebenzimmers zuschreiten. D a  
tra t er einen S chritt vor und verstellte ih r den Weg, den Arm  
ih r fast gebieterisch entgegenstreckend.

„Einen Augenblick noch, meine Gnädige, ehe S ie  gehen!"
„ Ic h  wüßte nicht, was w ir uns noch zu sagen haben soll­

ten !"  E r machte eine Bewegung, als wolle er m it wilder Lei­
denschaft losbrechen, bezwäng sich aber noch rechtzeitig und stieß 
ein leises, bitteres Lachen aus.

„O , gnädige F ra u , es w ird  Ihnen  jedenfalls sehr leicht, 
sich m it dem S to lz  Ih re r  sittlichen Unbescholtenheit zu bewaff­
nen, um einen M ann zurückzustoßen, auf den m it Verachtung 
herabzublicken S ie wohl ein Recht zuhaben glauben." —  „H err 
—  M arfe ld ," sagte sie schneidend, „ich begreife nicht, was S ie 
dazu antreibt, sich selbst zu kompromitiren. Noch sage ich kein 
W ort — " —  „Kein W o rt, welches das direkt aussprach, was 
ich jetzt von Ihnen  zu fordern scheine," ergänzte er hastig; „sehr 
richtig. S ie haben auf dem Grunde meiner Seele gelesen und 
mein Geheimniß entdeckt. Ich  sehe darin eine wunderbare 
Schicksalsfügung ; denn dieselbe Unvorsichtigkeit, derselbe Ir r th u m , 
der mich einst zu dem brachte, was ich eben jetzt als Geheimniß 
zu hüten hätte, derselbe — Wahnsinn hat mich jetzt Ihnen ge­
genüber verrathen."

„ Ic h  verstehe S ie  nicht, mein Herr — " „M e in  Schicksal! 
S ie  verstanden mich ja  auch damals nicht, und das kostete mich 
Glück und Ehre. D arum  w ill ich Ihnen  wenigstens jetzt das 
Verständniß erleichtern. O lga , S ie  haben mich erkannt, S ie  
sehen in m ir den Geächteten, den —  kurz alles das, was m it 
dem Namen —  Heinrich Sorm ann zusammenhängt. G u t denn, 
ich w ill nicht einmal den Versuch machen, S ie  an einen I r r th u m  
glauben zu lassen, was m ir schließlich doch gelänge.

(Fortsetzung fo lg t.)

versichert sein, daß Ich Mich bei der 25. Wiederkehr der Ge­
denktage des LoireseldzugeS in  tiefempfundener Dankbarkeit der 
unvergänglichen Verdienste Ih res  in  G ott ruhenden, als Heer­
führer hochbewährlen Herrn Vaters königlichen Hotzeit um die 
deutsche Sache, wie der ruhmvollen Theilnahme der Truppen 
Ih re s  Kontingents an den Erfolgen jener großen Zeit erinnere. 
W ilhelm  I.  R  "

Dresden» 3. Dezember. Das Offizierkorps des Schützen- 
Regiments beging gestern im  Kasino die 25jährtge Gedenkfeier 
von Vtllters. P rinz Georg hielt eine zündende Ansprache. Se. 
Majestät der Kaiser sandte ein Glückwunschtelegramm.

Wiesbaden, 4. Dezember. Z u  der heute hier eröffneten 
internationalen Eisenbahnkonferenz trafen Dclegirte Deutschlands, 
Oesterreichs-Ungarns, der Schweiz, Frankreichs und Rumäniens 
ein. Wie der „Rheinische K u rie r" berichtet, betreffen die Ver­
handlungen die Gütertarife und werden bis 11. dieses Monats 
dauern.

Deutscher Meichstag,
2. Sitzung vom 4. Dezember 1895, nachmittags 2 Uhr.

Das Haus nahm heute die Wahl der Präsidenten, der Schriftführer 
und Quästoren vor. Bei der Wahl des Präsidenten wurden 293 Stim m ­
zettel abgegeben; davon lauteten 228 auf den Namen des Abg. Frhr. 
v. B  u o l (C tr .); 56 Zettel waren weiß, 1 ungilt ig, 5 zersplittert. 
Frhr. v. Buol war somit zum Präsidenten gewählt und nahm die Wahl 
mit der Versicherung an, daß er alle Kraft aufbieten wolle, um seiner 
Aufgabe nach allen Richtungen gerecht zu werden.

Bei der Wahl des ersten Vizepräsidenten wurden 290 Stimmzettel 
abgegeben; davon lauteten 169 auf den Namen des Abg. S c h m i d t -  
Elberfeld (dtsckfrs.); 107 Zettel waren weiß, 13 zersplittert, 1 ungiltig. 
Abg. Sckmidt-Elberfeld nahm die Wahl dankend an.

Bei der Wahl des zweiten Vizepräsidenten wurden 270 Stimmzettel 
abgegeben; davon entfielen 170 auf den Abg. S p ä h n  (Ctr.), 96 waren 
weiß, vier zersplittert. Abg. Spähn (Ctr.) nahm die Wahl dankend an.

Hierauf wurden durch Zuruf zu Schriftführern gewählt die Abgg. 
Kropatscheck (kons.), Braun (C tr.), Pieschel (natlib.), v. Normann (kons), 
v. Merbach (Reichsp.), v. Cegielski (Pole), Hermes (dtschfrs.), Krebs 
(C tr.); zu Quästoren die Abgg. Rintelen (C tr.) und Placke (natUb.)

Schließlich wurde die Aussetzung der gegen die Abgg. Werner 
(dtscksoz. Resp.) und Stadthagen (sozd.) schwebenden Strafverfahren be­
schlossen.

Nächste Sitzung Montag 2 Uhr: Erste Lesung des Etats.

Ausland.
Oldenburg» 3. Dezember. I n  Fertö Ssent-M iklos fanden 

Exzesse gegen die jüdischen Volksküchen statt, wobei Thüren 
und Fenster zertrümmert wurden. D ie aufgeregte Menge 
schlug die Fensterscheiben mehrerer jüdischer Wohnungen ein. 
I n  eine Wohnung wurde htneingeschoffen. D ie Schulen wurden 
geschloffen._________________________________ _________________

Frovinzialnachrichten.
Culmsee, 4. Dezember. (Verschiedenes.) Bei der Donnerstag in 

Neu-Skompe abgehaltenen Treibjagd wurden 43 Hasen von 13 Schützen 
erlegt. —  Dem Schuhmacherlehrling Thomas Karczewski hier sind infolge 
eines Bittgesuchs aus der königl. Regierungshauptkasse zu Marienwerder 
30 Mk. zur Beschaffung von Kleidung und Wäsche bewilligt worden; 
die hiesige Polizeiverwaltung ist beauftragt worden, den Betrag für K. 
zu verausgaben. — I n  einem im städtischen Schlachthause geschlachteten 
Schweine des Fabrikanten L. wurden Trichinen in größerer Menge 
entdeckt. Das Fleisch mußte deshalb verworfen werden. — Ein  trauri­
ger Unfall hat sich in Oftaszewo ereignet. Vier Knaben spielten auf dem 
zugefrorenen Teiche und brachen plötzlich ein. Drei konnten gerettet 
werden, während der vierte ertrank. — Einen Unfall hat der in der 
hiesigen Zuckerfabrik beschäftigte Arbeiter C. durch Verbrühung der 
rechten Hand und des Unterarmes erlitten.

Strasburg, 3. Dezember. (Feuer.) I n  der vergangenen Nacht 
brannte das den Viehhändler A.'scken Eheleuten hierselbst gehörige, in 
der Jakobstraße belegene Wohnhaus vollständig nieder. Dasselbe war 
von mehreren kleineren Familien bewohnt. Einzelne von diesen konnten 
nur mit knapper Noth gerettet werden.

Aus dem Kreise Briesen, 30. November. (Niederlassung eines 
Arztes. Diphtheritis.) I n  Hohenkirch hat sich ein Arzt niedergelassen, 
der auch eine Hausapotheke besitzt. Da in der Umgegend mehrere Güter 
und größere Bauerndörfer liegen, wird er wohl ausreichende Praxis 
finden. —  I n  der Ortschaft Piwnitz herrscht seit einigen Wochen die 
Diphtheritis. Da der Krankheit auch schon mehrere Schulkinder erlegen 
sind, lst die Schule anf Anregung des Herrn Kreisphysikus geschloffen 
worden.

Culm, 2. Dezember. (Verschiedenes.) Heute feierte das hiesige 
Jäger-Bataillon den 25 jährigen Gedenktag der Schlacht bei Champigny, 
in der das Bataillon erhebliche Verluste erlitten hat. Der Kaiser hat 
dem Jäger-Bataillon ein huldvolles Telegramm gesandt. —  Der Ueber- 
schuß der Elokationskaffe für 1895 ist auf 23 500 M ark festgestellt worden; 
der Magistrat hat beschlossen, wie im Vorjahre IV io  M  pro M ark  
Haustaxwerth an die elokationsberecktigten Hausbesitzer innerhalb der 
Ringmauer der Stadt zu vertheilen, die nebenbei noch 4200 M ark Ent­
schädigung für die abgelöste Kuhweide empfangen. —  Der Minister hat 
der Vorsteherin der höheren Mädchenschule, F rl. Pappke, für das 
laufende Etatsjahr eine Staatsbeihilfe von 2500 M ark bewilligt und 
dabei die Erwartung ausgesprochen, daß die in Aussicht genommene 
Erhöhung der Gehälter der an der Anstalt beschäftigten Lehrerinnen 
auch wirklich stattfindet. Der Magistrat hat infolge dieser Bewilligung 
die Zahlung der seit dem 1. April gewährten außerordentlichen Umer- 
ftützung von 1000 M ark eingestellt. —  Die Waldbeftände der Sckön- 
eicher Herrenkämpe sind nunmehr wirklich verkauft; der Käufer. 
Zimmermeister Volkmann Jnowrazlaw. hat den Kaufpreis von 20 000 
M ark bezahlt und die geforderte Sicherheit von 1000 M ark hinter­
legt. E r wird nunmehr mit dem Abholzen und Zurichten der Bäume 
beginnen.

Culm, 3. Dezember. (Selbstmord.) Die Käthnersrau B. au§ K. 
war in voriger Woche wegen Buiterverfälschung bei der hiesigen Polizei 
zur Anzeige gebracht worden. Als sie nach Hause kam, wurde sie von 
ihrem Manne mit Vorwürfen empfangen und suchte sich infolgedessen 
das Leben zu nehmen, wurde aber von ihrem M anne daran verhindert. 
Am Sonntag Nachmittag hat sie nun doch in der Scheune ihrem Lsben 
durch Erhängen ein Ende gemacht. Furcht vor Strafe scheint das 
M otiv  der That gewesen zu sem. Die Leute waren erst zwei Monate 
verheirathet.

Schwetz, 3. Dezember. ( I n  der Versteigerung) hat die Brauerei der 
verw. F rau  Tietze hier der Postsekretär Prodehl-Danzig für 29500 M k. 
gekauft.

Danzig, 3. Dezember. (Verschiedenes.) Heute Vormittag begann 
unter dem Vorsitz des Herrn Senatspräsidenten Dr. Wünsche aus 
Thorn die sechste und letzte diesjährige Schwurgericktsperiode. — I n  
der heute fortgesetzten Sitzung deS Provinzial-Ausschuffes, in der über 
die Gewährung eines Fonds zur Landesmelioration an die Genossen­
schaften berathen wurde, nahm auch als Minifterial-Kommissar Herr 
Geh. Ober-Regierungsrath Holle vom Ministerium für Landwirtschaft 
theil. I n  der gestrigen Sitzung genehmigte der Provinzial-Ausschuß 
noch verschiedene Vorlagen an den Provinzial-Landtag und stellte die 
Anschläge über die Unterhaltung der Provinzial-Chausseen pro 1896/97 
fest, welche wesentlich infolge Ablaufs des Vertrages mit dem Kreise 
Schlochau über die Unterhaltung der Provinzial-Chausseen in diesem 
Kreise eine Minderausgabe von rund 54000  M ark gegen das Vorjahr 
nachweisen. —  Die Provinzial-Jrrenanstalt Konradstein bei P r. S tar- 
gard wird am 15. Dezember eröffnet und mit 100 Kranken aus der 
Irrenanstalt Neustadt belegt; zwei Pavillons sind fertig, die übrigen 
werden zum nächsten Herbst fertiggestellt. —  Im  Stadtverordnetensaal 
wurden heute die beiden von Professor Pröll-Dresden angefertigten 
Wandgemälde angebracht. Das eine stellt den Sturm  der Polen auf 
die Feste Weichselmünde unter Bathory im Jahre 1541 dar. Die in 
Kähnen übersetzenden Polen werden von Danziger Bürgern zurück­
geschlagen und eine Schiffbrücke durch ein in Brand gesetztes Schiff 
zerstört. Das zweite Bild stellt eine Gesandtschaft von Danziger Kauf­

leuten und ihren Empfang durch den Dogen M arino  Grim ani von 
Venedig 1601 dar. Jedes Bild kostet 10 000 M ark. Die Bilder sind 
ein G-schenk der Familie Jumke.

Gnesen, 3. Dezember. (150 000 Rubel Entschädigung) zahlt die 
russische Regierung für die in Powidz von russischen Grenzsoldaten er­
mordete Gastwirtinn.

Schneidernühl, 3. Dezember. (Schließung einer Gastwirthschaft.) 
Von Selten der Polizei-Verwaltung wurde heute eine hiesige Gastwirth- 
schuft geschloffen, weil in derselben einem hiesigen Buchhalter 400 M ark  
entwendet worden se n sollen. Der Inhaber deS GeschältS nebst F rau  
und Mamsell sind verhaftet.

Lokalnachrichten.
Thorn, 5. Dezember 1895.

— ( D e r  H e r r  S t r o m b a u d i r e k t o r )  aus Danzig ist heute 
hier anwesend und besichtigt im Verein mit Herrn Wasserbauinspektor 
M ay  die EiSstopfungen, welche sich ober- und unterhalb Thorns gebildet 
haben. Außerdem unterzieht der Herr Strombaudirektor das Projekt 
eines Holzhafens bei Thorn, das der Aufsichtsbehörde zur Genehmigung 
vorgelegt ist, einer Prüfung.

—  (Z u  S c h i e d s m ä n n e r n  u n d  S c h i e d s m a n n - S t e l l ­
v e r t r e t e r n )  sind in der letzten Kreistagssitzung gewählt worden: der 
Besitzer Karl Polzfuß zu Rogowo als Schiedsmann für den Schieds­
mannsbezirk Lindenhof und als Stellvertreter für den Sckiedsmanns- 
bezirk Lelbusch; der Besitzer Kuban-Thorn. Papau als Schiedsmann für 
den SchtedSmannsbezirk Papau und als Stellvertreter für den Schieds- 
mannsbezirk Friedenau; der Lehrer Doft-Heimsoot als Schiedsmann für 
den Schiedsmannsbezirk Wibsch und als Stellvertreter für den Sckieds- 
mannsbezirk Kunzendorf wieder; an Stelle des von Grabia verzogenen 
Amtssekretärs Kretschmer der herzogliche Oberförster Laschke-Wudek als 
Stellvertreter für den Sckiedsmarnsbezirk Grabia; an Stelle des von 
Tyllitz verzogenen Rittergutsbesitzers v. Grhbczewski der Gutspächter 
Wegner-Wytrembowitz alS Schiedsmann für den Schiedsmannsbezirk 
Lultau und als Stellvertreter für den Schiedsmannsbezirk Stern­
berg neu.

—  ( P r o v i n z i a l - L a n d t a g . )  Der Provinzial-Ausschuß hat 
den 3. M ärz als den Termin in Aussicht genommen, zu welchem die 
Einberufung des nächsten Provinzial-Landtages vom König erbeten 
werden soll.

—  ( B e i h i l f e  f ü r  d i e  E i n d e i c h u n g  d e r  N e s s a u e r  
N i e d e r u n g . )  I n d e r  am Dienstag fortgesetzten Sitzung des Pro- 
vrnzial-Ausschuffes rief der Antrag am Gewährung einer Beihilfe aus 
Provinzialfonds zur Eindeichung der Nessauer Niederung eine sehr leb­
hafte Debatte hervor, in der sich der Vertreter des Landwirthschafts­
ministers Herr Geheimer Ober-Regierungsrath Holle-Berlin hervorragend 
unterrichtet zeigte. Es wurde beschlossen, eine Beihilfe von 40 000 Mk. 
in den Etat für 1896/97 einzustellen. Ueber die Bewilligung der Bei­
hilfe wird der nächste Provinzial-Landtag entscheiden.

—  ( W e i h n a c h t s v e r k e h r . )  Die amtliche „Berliner Korrespon­
denz" schreibt: Zur Erleichterung des Weihnachtsverkehrs ist im Staats­
bahnverkehr und im direkten Verkehr mit anderen, die gleiche Bestimmung 
annehmenden Bahnen die Geltungsdauer der am 23. Dezember d. I .  
und den folgenden Tagen gelösten gewöhnlichen Rückfahrkarten von 
sonst kürzerer Geltungsdauer bis zum 2. Januar k. I .  einschließlich zu 
verlängern. Die Rückfahtt muß zur Wahrung der Frist nach der all­
gemeinen Regel der Staatsbahnen am 2. Januar k. I .  eingetreten sein. 
Die Eisenbahndirektions-Präsidenten in ihrer Eigenschaft als könig­
liche Eisenbahn-Kommissare sind ermächtigt, den Verwaltungen der ihnen 
unterstellten Privatbahnen die Einführung der gleichen Verkehrserleichte­
rung zu gewähren.

—  ( D i e  p o l n i s c h e n  V  o l k s v e r e i n e.) Die „Gaz. Grud- 
ziadzka" weiß zu berichten, der Oberpräsident der Provinz Westpreußen, 
Herr von Goßler, hat eins Verfügung erlassen, nach welcher die Be­
hörden sämmtliche polnischen Volksvereine als politische Vereine anzu­
sehen hätten.

—  ( D e r  L a n d w e h r v e r e i n )  hält am Sonnabend Abend in 
der Schießhalle des Schützenhauses eine Hauptversammlung ab.

—  ( D i e  K r i e g s v e t e r a n e n  T h o r n s )  waren von Herrn 
Betriebssekretär o. D . Schmidt-Mocker, dem Vorsitzenden des Veteranen- 
Zweigvereins Mocker, auf gestern Abend zu einer Besprechung nach dem 
„Museum" eingeladen. Nachdem die zahlreich besuchte Versammlung ein 
aus dem Einberufer Hals Vorsitzendem und vier anderen Herren als 
Beisitzern bestehendes Bureau gewählt, eröffnete Herr Schmidt den A n­
wesenden, daß er die Versammlung einberufen habe, um die Gründung 
eines Zweigvereins Thorn des deutschen Geteranen-Verbandes anzu­
regen Der Veteranen-Verband habe sich zur Aufgabe gesetzt, dahin zu 
wirken, daß allen nicht mehr ganz erwerbsfähigen und bedürftigen 
Veteranen Unterstützungen aus dem Jnvalidensonds und sonst verfüg­
baren M itte ln  gewährt werden und daß später sämmtliche Veteranen 
einen Ehrensold erhalten. Außerdem wolle der Verband eine eigene 
Unterstützungskafse errichten, auS welcher kleine Darlehen an solche 
Verbandsmitglieder gewährt werden, die sich in Noth befinden. Die 
Zweigvereine des Verbandes feierten keine Feste und dergl. und er­
heben einen Mitgliederbeitrag von nur eine M ark pro Jahr; von solchen 
Veteranen, welche di sen Beitrag nicht leisten können, würden nur 20 
Ps. erhoben. Redner bemerkte, daß der Verband durchaus auf 
patriotischem Boden stehe und den Krieger- und Landwehr-Vereinen 
keinerlei Konkurrenz machen wolle; die Veteranen, welche dem Verbände 
beitreten, brauchten daher aus den Krü-gervereinen nicht auszuscheiden. 
Zur Bildung des Verbandes habe die bedrängte Lage Anlaß gegeben, 
in welcher sich viele Kriegsoeteranen befänden. M an  glaube berechtigten 
Anspruch auf Unterstützungen und auf einen Ehrensold für die Veteranen 
erheben zu können, beides verstoße nicht gegen das Prinzip der allge­
meinen Wehrpflicht, denn sonst dürften auch keine Pensionen gezahlt 
werden und auch die Dotationen an Generäle hätte man nicht geben 
dürfen. Innerhalb der Kriegervereine ließen sich die Ziele des V er­
bandes nicht verfolgen, weil sie das politische Gebiet berühren. I n  der 
Diskussion erklärte Herr Brückenmeister Richter seine Zustimmung zu 
der Gründung eines Zweigvereins Thorn. Nach den Darlegungen des 
Herrn Schmidt sei an der ganzen Verbandsbewegung nrchts, was 
Jemanden hindern könnte, sich dem Verbände anzuschließen Derselbe 
knüpfe ein neues Band der Kameradschaft, das möglichst alle Veteranen 
umfassen wolle, und zu seiner Freude auch solche Kameraden umfassen 
könne, die nicht den höheren Mitgliederbeitrag der Kriegervereine 
zu zahlen vermöchten oder die aus den Kriegervereinen ausge- 
schlrffen wurden, weil sie einmal wegen dauernder Nothlage —  bei 
Krankheit rc. — mit der Zahlung des Mitgliederbeitrages im Rückstände 
bleiben mußten. Auf Aufforderung des Herrn Richter sprach die Ver­
sammlung Herrn Schmidt Dank für seine Anregung durch Erheben von 
den Sitzen aus. Herr Schmidt bat darauf, den Zwe'gverein durch Wahl 
des Vorstandes zu konstüuiren oder den Mitgliedern des Bureaus der 
Versammlung mit Ausnahme seiner eigenen Person die Geschäfte des 
Vorstandes provisorisch zu übertragen. Herr Kreisbote Zindel meinte, 
einer Vorstandswahl bedürfe es eigentlich nickt, schon im vorigen W m ter 
sei in einer Versammlung im Schützenhause der Grund zu einem Zweig­
verein des Veteranenverbandes durch Wahl eines geschäftsführenden 
Vorstandes gelegt worden. Die damals gewählten Herren hätten in 
der ganzen Zeit leider n i t t s  von sich bören lassen, sie würden aber 
wohl das Versäumte nachholen, wenn sie durch die Presse an ihre 
übernommenen Pflichten erinnert würden. Auf Vorschlag deS Herrn 
Brückenmeister Richter wurde beschlossen, den in der Schützenhaus­
versammlung gewählten Herren die Aufforderung zur defimtwen Kon- 
stttmrung eines Zweigvereins des deutschen Veteranenverbandes in 
Form einer Resolution auszuiprechen. Nachdem die Mehrzahl der A n­
wesenden diese Resolution unterschrieben hatte, wurde die Versammlung 
geschloffen

—  (R  e f o r m v e r  e i n.) I n  der am Dienstag im Sckützsnhause 
abgehaltenen Jahreshauptversammlung wurde der Jahresbericht er­
stattet, die Jahresrechnung dechargirt und die Vorstandswahl vorge­
nommen. I n  den Vorstand sind wieder- bezw. neugewählt die Herren 
Maurermeister Plehwe (Vorsitzender), Schlosfirmeifter Labes, Buchhalter 
Becker, Zahnarzt Schneider, Kaufmann Skalski und Ingenieur Jllig.

—  ( T u r n v e r e i n . )  Morgen, Freitag, abends 9Vs llbr findet
bei Nicolai eine Hauptversammlung statt, woran sich eine Turnkneipe 
schließt.  ̂ . .

—  ( Kü n s t l e r k o n z e r t . )  Es sei nochmals darauf hrngermesen, 
daß morgen, Freitag, das Konzert des Künstler-Trios Pauer-Zaftc- 
Grünfeld stattfindet. Die drei Herren konzertirten am Dienstag »n 
Bromberg im Civilkasino. Der Konzertsaal war bis auf den letzten



Platz besetzt und  die B eifallskundgebungen, welche die m eisterhaften 
Leistungen des T rio s  hervo rrie fen , hatten  den C harakter begeisterter 
O vationen .

—  ( V o m  H o  1 z m a r k t e . )  In fo lg e  der P re isste igerung  für Hölzer 
in Deutschland ist in  P o len  eine bedeutende B elebung des H o lzm a rk tes  
eingetreten. Zwei B erlin e r F irm en  kauften Posten von 225 000  bezw. 
13 5 0 0 0  R ubel. E in  B rom berger H än d le r erstand einen Posten Fichten- 
stämme, ein B e rlin e r  einen großen Fichtenw ald. Fichtenholz ist jetzt sehr 
begehrt.

— ( B o r s i c h t  b e i m  G e l d n e h m e n ! )  M a n  schreibt au s  
B e r l in :  „W ir hatten  beim Wechseln 1 Mk. erhalten , welche durch einen 
H am m er in eins e tw as unscheinbare Verfassung gebracht w orden ist. 
Kein Mensch wollte sie in  Z ah lung  nehmen. D er Versuch, diese bei der 
Reichsbank gegen eine andere umzuwechseln, m iß lang . W ir w urden  an  
die königl. M ünze gewiesen; dort übernahm  ein B eam ter das Geldstück 
und  brachte es zerschwtten zurück m it dem guten  R a th , es für den 
S ilb e rw erth  zu verkaufen. W ir erhielten fü r das Markstück 35 P fg ."

- - ( S c h w u r g e r i c h t . )  I n  zweiter Sache w urde gestern gegen 
den A rbeiter T hom as M ow ka a u s  Nikolaiken wegen versuchter Nothzucht 
verhandelt. W ährend  der D au er der V erhand lung  w ar die Oeffentlich- 
keit ausgeschlossen. D as  U rtheil lautete auf Freisprechung.

. I n  der heutigen S itzung  fu n g irten  a ls  Beisitzer die H erren  L and- 
genchtSräthe Schultz I  und  von K ieinsorgen. Die S taa tsan w altsch a ft 
v e rtra t H err Gerichtsafsefsor B ah r. A ls  Geschworene nahm en folgende 
H erren  an  der S itzung  theil: K am m erherr G ra f von A lvensleben-O stro- 
rnetzko, Gutsbesitzer von  Czarlinski-Bruchnow ko, Gutsbesitzer W oj- 
now ski-Rabenhorst, A m tsra th  P ete rs-D om äne  P a p a u , G u tsv e rw a lte r 
Nickel-Dembowalonka, Gutsbesitzer Som m erfeld-V orw erk L au tenburg , 
Gutsbesitzer S trüb ing-L ub ianken , R ittergutsbesitzer von  W olff-G ronow o, 
Gutsbesitzer N itze-S lupp, A dm inistrator M andel-R ibenz, Gutsbesitzer 
Chall-Tillitz, Besitzer F e ld t-O berausm aaß . Z u r  V erhand lung  standen 
Zwei Sachen an . W egen betrügerischen B ankero tts  bezw. wegen B ei­
hilfe dazu hatten  sick in der erft-n Sache der A rbeiter K arl Hertzke au s  
Grem boczyn, der Besitzer Adolf Liebelt daher, der Besitzer W ilhelm  
K rüger daher, die Besitzerin M a rie  H inz geb. Lange a u s  A bbau Lei- 
bitsch und  der A rbeiter H erm an n  Blessing a u s  B lo tto  zu v eran tw orten . 
D er Angeklagte Hertzke besaß früher in  Sckwarzbruck ein Grundstück, das 
er gegen ein dem K aufm ann  M . S .  M eyer in  T ho rn  gehöriges, in  
N eu-G rem boczyn belegenes Grundstück vertauschte. A uf dem einge­
tauschten Grundstück in  Neu-G rem boczyn lasteten 3100 M ark  Hypothek- 
M ulden , hierzu t r a t  noch eine Tauschzugabe von 1800 M ark , welche 
Hertzke im  G rundbuche des erw orbenen Grundstücks für M eyer e in tragen  
ließ. Hertzke vermochte sich au f dem Grundstücke in  N eu-Grem boczyn 
Nicht zu halten. E s  w ährte  nickt lange, so konnte er nicht m ehr die 
Hypothekenzinsen bezahlen. Hertzke w urde dieserhalb verklagt und  es 
kam schließlich zu r Z w angsverste igerung  des Grundstücks. B evor das 
Grundstück versteigert w urde, Hütte Hertzke, wie dre Anklage behauptete, 
die Gebäude zum Theil abreißen lassen un d  das M a te ria l, sowie leben­
des und  todtes I n v e n ta r  verkauft. D as  Grundstück w a r dadurch 
nnnderw erth ig  gew orden und  die Folge davon w ar, daß ein Theil der 
Hypothekengläubiger m it ihren F o rd e ru n g en  ausfiel. M eyer erw arb  
das Grundstück in  der S u b h asta tio n  fü r den P re is  von 2310 M ark  
wieder. D ie übrigen  neben Hertzke angeklagten Personen  sollten sich 
der B eihilfe zum betrügerischen B ankero tt schuldig gemacht haben, indem 
sie von Hertzke Jnventarstücke pp. kauften, obgleich ihnen bekannt w a r , 
daß dadurch der Grundstückswerth verrin g e rt w urde und  die Hypotheken­
g läubiger benacktheiligt w erden m üßten. Die Angeklagten beftritten 
sämmtlich schuldig zu sein. D ie Geschworenen vermochten sich auch 
nicht von der Schuld der A ngeklagten zu überzeugen. S ie  vernein ten  
sämmtliche S chuldfragen , w o rau f Freisprechung der Angeklagten erfolgte.

— ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen S itzung  führte H err 
Landgerichtsdirektor, Geheim er Ju s tiz ra th  W orzewski den Vorsitz. A ls 
Beisitzer fu n g irten  die H erren  Landgerichtsräthe Sckultz I , von Kleinsorgen 
und Landrichter Kretschmann und  Hirschberg. Die S taa tsan w altsch a ft 
v e rtra t H err Gerichtsafsefsor N eils. —  D er Scklofserlehrling J o h a n n  
Lew andow ski au s  C ulm  rempelte am  30. Septem ber d. I .  abends den 
B arbiergehilfen Sadow sk i in  C ulm  auf der S tra ß e  an  und  versetzte ihm 
m it einem M esser einen Stich in  das Gesicht. E r  w urde zu 9 M o n a ten  
G efängn iß  veru rtheilt u n d  sofort in  H aft genom m en. —  Die A rbe its­
burschen Viktor B ranick i a u s  T horn , O tto  Welski und  J o h a n n  M anka 
a u s  Mocker stiegen im A pril d. I .  über den das Gehöft des F u h rh a lte rs  
H erm ann  Roeder in  Mocker umschließenden Z au n  und  entw endeten dort­
selbst a ltes Eisen und  Holzstücke. B ranicki w urde m it 2 M o n a ten , 
W elski, der sich im Rückfalle befand, m it 6 M o n a ten  und M anka m it 
1 M o n a t G efänan iß  bestraft. Welski w urde ebenfalls sogleich in H aft 
genommen. — D er von der königl. Fort»fikation zur Beaufsichtigung der 
Ringchaussee angestellte S treckenw ärter Nimtz tra f  am  8. A pril d. I .  
den Fleischermeifter M ajew ski und  den Fleischergesellen S tep h an  Popio l- 
kowski von hier au f der Ringchaussee fahrend an . E r  hielt das F u h r ­
werk an  und frag te  die Insassen  des W agens, ob sie eine E r la u b n iß ­
karte besäßen. W ährend  M ajew ski seinen N am en n an n te , schlug Popio l- 
kowski m it der Peitsche au f Nnntz ein, offenbar um  diesen zu nöth igen , 
das P ferd  loszulassen. Popiolkowski hatte sich dieserhalb wegen gefähr­
licher Körperverletzung und  N öth igung zu v eran tw orten . E r  w urde 
dieser S tra f th a te n  auch fü r überführt erachtet u nd  zu 2 M o n a ten  G e­
fängn iß  veru rtheilt. —  D er A rbeiter August D'ckwehr a u s  G r. Mocker 
w a r geständig, dem Sckankhauspächter Kruczkowski hierselbst eine Q u a n t i ­
tä t  Holz im  W erthe von 1 Mk. gestohlen zu haben. E r  befindet sich im 
Rückfalle und  w urde zu 3 M o n a ten  G efängn iß  verurtheilt. —  Außerdem  
w ar der A rbeiter August Dickwehr zusammen m it dem A rbeiter 
W ilhelm  Nikolajczak a u s  Mocker noch angeklagt, dem Oberbrückenmeifter 
S te in e r t hierselbst je eine Bahnsckwelle entw endet zu haben. H ierfü r er­
kannte der Gerichtshof gegen jeden der beiden Angeklagten au f 6 M o ­
nate G efängn iß  und  V erlust der bürgerlichen Ehrenrechte au f die D au er 
eines J a h re s .  Nikolajczack ist gleichfalls ein rückfälliger Dieb. Zwei 
Sachen w urden  vertag t.

—  ( W e g e n  V e r d a c h t s  d e r  S p i o n a g e )  w urde gestern in 
der N ähe eines K riegsthores ein obdachloser Uhrmacher festgenommen, 
der m it einem bem alten B la tt P a p ie r  in  der H and betroffen w urde. 
D a  sich der Verdacht bei der V ernehm ung des V erhafteten  nicht bestätigte, 
w urde derselbe wieder au f freien F u ß  gesetzt.

— ( Z u  d e m  F l e i s c h d i e b  s t a h l ) ,  über den w ir schon gestern 
berichteten, erfahren w ir heute noch, daß der Fleischermeister R ap p  in 
der Schuhmacherstraße der Beftohlene ist. D er T häter ist in  der P erson  
deS A rbeiters S ta n iS la u s  Jan ick i e rm itte lt; er hat eingestanden, vier 
Schinken und  mehrere W ürste a u s  der Räucherkam m er des H errn  R ap p  
gestohlen zu haben. Die Fleischw aaren w urden  von  ihm an  hiesige 
Speiskw irthe verkauft, bei denen sie sämmtlich noch vorgefunden w urden , 
sodaß sie dem rechtmäßigen E igenthüm er zurückgegeben w erden konnten. 
Jan ick i giebt noch an , daß er bei dem Diebstahl einen H elfershelfer 
gehabt hat, er will denselben aber nicht gekannt haben und  kann ihn 
daher nicht nam haft machen.

—  ( P  o l i z e i b e r  i ch t.) I n  polizeilichen G ew ahrsam  w urden  8 
Personen  genommen.

— ( G e f u n d e n )  ein Lampenschirm in der B rom bergerstraße. 
N äheres im Polizeisekretariat.
-c. ^ ( B o n  d e r  W e i c h s e l . )  W asserstand heute m ittag s 0 ,14 M tr . 
Über N ull. DaS Wasser ist bedeutend gefallen, weil sich infolge der e in ­
getretenen m ilden W itte ru n g  das un terhalb  T h o rn s  zum S teh en  ge­
kommene E is  von Nessau an  au f dem linksseitigen User gelöst hat. Die 
Eisdecke aus der Weichsel hatte sich m it kurzen Zwischenrüumen schon bis 
G raudenz gebildet.

—  ( V i e h m a r k t . )  A uf dem heutigen Vieh- und  Pferdem arkt 
w aren  aufgetrieben 84 P ferde , 65 Stück R indv ieh , zum Theil Ju n g v ie h  
und  durchweg magere W aare , sowie 480 Schw eine, d a ru n te r  16 fette. 
Schw eine w urden  mir 3 2 — 33 Mk. fü r bessere und  m it 29— 31 Mk. fü r 
geringere Q u a li tä t  pro  50 Kilo Lebendgewicht bezahlt. Bei der regneri­
schen W itte ru n g  w ar der Verkehr n u r  schwach.

A u s  dem Kreise Thorn, 4. Dezember. (A lterthum sfunde.) A uf 
V eranlassung  der P ro v in z ia l-M useum s-V erw altung  hat H err Landrichter 
G ngel in  T ho rn  die Fundstücke, welche bei A u sbeu lung  der K iesgrube 
Seyde-M lynitz  gemacht w orden sind, an  O r t  un d  S te lle  einer näheren  
P rü fu n g  un te rw o rfen . Nach seiner Ansicht hat sich dort ein heidnischer 
BegrÜbnißplatz befunden. Demnach dürften  noch weitere F u n d e  w ah r­
scheinlich sein und  es ist die A rbeitsle itung  angewiesen w orden, im I n ­
teresse der A lte r tu m sk u n d e  den zu Tage geförderten Stücken eine sorg­
fältige B ehand lung  zu theil w erden zu lasten. B ei dieser Gelegenheit 
h a t H err E nge l auch die an  der D rew enz nach Leibitsch zu belegenen 
„Schwedenschanzen" besichtigt und  dort u . a. m ehrere Thonperlen  und  
Bruchstücke von U rnen  und  A rm bändern  gefunden.

Von der russischen Grenze, 4. Dezember. (G roßer B ran d .)  Die 
große S p in n e re i von L. G ro h m an n  in Lodz b ran n te  gestern Nacht voll­
ständig m it den W ollvorrä then  nieder. D er Schaden w ird  au f 300 000 
R ubel geschätzt. M a n  verm uthet B ran d stiftu n g .

Mannigfaltiges.
( U e b e r d e n  er  st c n G e f a n g e n e n d e s K r i e g e s  

1 8 7 0 ) bringt die „Saarbrücker Kriegs-Chronik"folgende M itthei­
lungen: W enige Stunden  nach der Kriegserklärung, am Nach­
mittage des 19. Z u li, wurde bereits der erste französische G efan­
gene durch Sergeant Ernst von der I. Kompagnie hier eingebracht. 
W ie er gefaßt wurde, erzählt ein Augenzeuge, der Grubenschlosser 
Karl Ruhn in D udw eiler, der dam als in G ersweiler wohnte, 
folgenderm aßen: D er Grenzwächter Tempelstein aus G ersw eiler  
hatte am 19. früh am Ziegelhof einen französischen S old aten  
mit Blechgefäßen und Feldflaschen nach Krughütte wandern sehen, 
wo er Schnaps einkaufte. Er theilte dies seinem Kollegen P ake  
mit, und beide verabredeten sich, den durstigen Franzosen abzu­
fangen. G esagt, gethan. D ie  Grenzwächter legten sich nach M it­
tag in einem Versteck auf die Lauer, und es dauerte nicht lange, 
so sehen sie ihren M ann , nichts B öses ahnend, von Schönecken 
herkommen. D a  er bisher von den k ru ss io v s nichts bemerkt, 
so hat er sein Gewehr a ls  lästige Bürde daheimgelassen und ist 
nur mit dem Seitengew ehr bewaffnet. W ie der Franzose nahe 
herangekommen ist, erblickt er „die Grenzgard*und ergreift das 
Hasenpanier, doch P a b e, ein kräftiger und behender M ann, eilt 
ihm nach, und es gelingt ihm , den Franzm ann zu fassen und 
niederzureißen, noch ehe er die Höhe erreicht hat, auf der er 
von den Franzosen in Schönecken bemerkt worden wäre. Nach 
einigem Widerstände wird der Gefangene von den Grenzwächtern 
gefesselt und im Triumph nach G ersweiler gebracht, wo alles 
Volk zusammenströmt, um sich den französischen Krieger in der 
Nähe zu betrachten. I n  einem W irthshaus« ließ man ihm zu 
essen geben, und hier erzählte er einem französisch sprechenden E in ­
wohner, daß er schon lange diene und auch in A lgier gewesen 
sei. Nachdem er sich gestärkt hatte, wurde er einer P atrou ille  
der fünften Kompagnie übergeben, die gerade nach G ersweiler ge- 
gekommen war und nun mit der ersten lebenden Trophäe nach 
Saarbrücken zog. D er Franzose gehörte zum 23 . Linienregi- 
m ent; er war schlecht gekleidet und sah recht unbedeutend aus, 
so daß ein Bürger sa g te : „W enn sie alle so find, dann habt 
ihr leicht S p ie l."  D ie  genossenen Getränke und die allgemeine 
Aufmerksamkeit, deren Gegenstand er w ar, schien ihm jetzt zu 
Kopf gestiegen zu sein. Er schimpfte auf die krusoisno, riß den 
Adler von seinem Czako und rief, indem er in der Luft damit 
herumfocht, ein M a l übers andere M a l :  „ v iv s  1'aiAls!" (E s  
lebe der Adler !) Dem  begleitenden Unteroffizier wurde schließlich die 
Sache zu toll, und er vesetzte ihm m it den W orten: „W art',
ich w ill Dich lägeln !" eine derbe Ohrfeige, woraus der Franzose 
stille wurde und in sich ging. Dieser erste Gefangene, dem mehr 
a ls  3 8 0  0 0 0  im Verlaufe des Krieges nach Deutschland gefolgt 
sind, wurde nach S a a r io u is  gebracht und erhielt bald Gesell­
schaft von seinen Landsleuten.

( D i e  v e r h ä l t n i ß m ä ß i g  g r ö ß t e  G a r n i s o n  
d e s  R e i c h e s )  hat nicht etwa B erlin , auch nicht Metz, sondern 
der Flecken Mörchingen in Lothringen. Während in B erlin  bei 
einer Einwohnerzahl von 1 6 0 0 0 0 0  und 2 8 0 0 0  M ann M ilitär  
auf rund 6 0  Einwohner erst ein S o ld at kommt, entfällt in 
Metz mit 4 7 0 0 0  Einwohnern Z iv il und einer G arnison von 
2 3  0 0 0  schon auf zwei Einwohner ein S o ld at. I n  Mörchingen 
aber, das knapp 3 0 0 0  Seelen  zählt und dabei 4 0 0 0  Soldaten  
hat, kommen auf drei M ann Z iv il vier Soldaten .

( E i n e  e r g ö t z l i c h e  B i u m e n l e s e  v o n  E n t s c h u l ­
d i g u n g s z e t t e l n , )  wie solche den Lehrern und Lehrerinnen 
der B erliner Kommunalschulen unterbreitet werden, erhalten die 
„B erl. Neuest. Nachr." aus diesen Kreisen eingesandt. Hier 
einige P r o b e n : „Ich  bitte, meinen S o h n  mehr ins Rechnen zu
schonen, indem er mir die Nacht keine Ruhe läßt, indem er fort­
während phantafirt. Auch ich habe in meiner Jugend nicht 
rechnen können; leider hat es sich später von selber gefunden, so 
daß ich mit Leichtigkeit die Buchführung vollende." —  „Geehr­
tes Fräulein. M eine Armida mußte die Schule versäumen, 
w eil mein M ann eine Brieftasche verloren hatte. W o sie halt 
das Lotterielos besaß, wo wir uns die Größte M ühe mußten 
geben, dasselbe wieder in Besatz zu bekommen und sie ihn Okto­
ber 14 Jahre alt wird, da wird es nicht drauf ankommen." —  
Eine Erzfeindin des Mädchenturnens, aber auch des Briefstils 
scheint die Verfasserin des folgenden „Entschuldigungs"-Zettels 
zu se in : „ D a  ich Annaan Sonnabend, w eil sie klagte um
Stiche in das Turn, das bringt alles vor. —  wenn es noch m al 
vorkommt, den schicke ich ihr die S tu nd e nick nach der Schule  
und lasse ihr vom Doktor untersuchen, denn von Turn hat schon 
manch einer den Todt gesucht. D a s  ist für Jungen , aber nicht 
für Mädchen." —  Besondere Zärtlichkeit für ihren Liebling legt 
eine M utter mit folgenden W orten an den T a g : „ Ich  bitte
mein Dorchen wegen Kopfweh an die Luft zu setzen." —  Nicht 
blos ein Drachentödter, sondern auch ein Drachenverschlinger 
scheint der Schulknabe zu sein, von dem es also heiß t: „ Ich
bitte meinem S ohne Karl zu entschuldigen; er hat gestern U n­
geheuer gebrochen." —  I n  resoluter Weise vertheidigte eine 
M utter den von ihr mitgegebenen S tu lle n b e la g : „Geehrtes
Fräulein. Indem  das es S ie  serr zu verindresihrcn thut, w as  
uf die Schrullen druf is , wollte ich S ie  man sagen, das S ie  
das jarnicht angeht, indem das es noch kein geschrieben Gesetz 
gibt, w as uf die S tu llen  druf soll." —  Nicht ganz klar ist fo l­
gender Zettel geha lten : „M eine Tochter Lotse hat gefehlt, w eil
sie einen kleinen Bruder hat gekricht. S o llte  es nächste Woche 
wieder vorkommen, so entschuldigen S ie ,  bitte." —  Kurz und 
bündig lautet folgender, jeden Z w eifel ausschließender Entschul­
digungszettel, der einfach die W orte en th ä lt: „Wegen Kop-W .'.

( R a u b m o r d . )  I n  T eltow  ist der penstonirte Eisenbahn­
beamte Schultz durch mehrere Dolchstiche ermordet und beraubt 
worden. Das Geld, 1 5 0 0  Mark, stammte von einer Erbichaft, 
die Schulz kurz vorher erhoben Hatte. D en Mördern soll man 
bereiis auf der S p u r  sein.

( V e r f a l l e n e  K a u t i o n . )  A us Ktssingen, 4. D e­
zember, wird gemeldet: Der Amerikaner Louis S tern  hat auch
den zweiten T erm in vorübergehen lassen, ohne seine S tra fe  an­
zutreten. Dadurch ist die setnelsetts gestellte Kaution von 8 0  0 0 0  
Mark dem Fiskus verfallen.

( V e r h a f t u n g . )  D er frühere Kassirer der Flensburger 
Volksbank, Petersen, der wegen Wechselfälschung und Unter­
schlagung zu zwei Jahren Gefängniß verurtheilt und steckbrief­
lich verfolgt wurde, ist in  Kopenhagen, wo er unter falschem 
Nam en ein Bankgeschäft aufgemacht hatte, verhaftet worden.

( B e t  e i n e m  Z u s a m m e n s t o ß )  zweier W aggons auf 
der Drahtseilbahn in Mutzig (E lsaß) wurden am Dienstag drei 
Arbeiter getödtet.

(A  u ch e i n S c h w  a b e n st r e i ch.) Ein deutscher M atrose, 
dessen Wiege in dem Theile des deutschen Vaterlandes steht, 
aus dem auch jener Kreuzfahrer stammt, der im fernen P alästin a  
einen Türken vom  Kopse bis zum Sattelknopf m it einem  
Schwertstreich spaltete, kam dieser Tage in die Kirche S a n ta  
Antonio zu S .  P a u lo . M an war gerade dabei, eine Anzahl 
der Kirche geschenkter Gegenstände zu versteigern. D em  M atro ­
sen, der sich unter das Publikum  drängte, war die portugiesische 
Sprache des Versteigerers unverständlich, und er drang deshalb  
in diesen, sich so auszudrücken, daß er ihn verstehen könne. D er  
Auktionator konnte dem natürlich nicht F o lge geben, und seine 
nach südländischer M anier sehr lebhaften Aeußerungen stimmten 
den deutschen Berserker so, daß er dem armen Versteigerer eine 
derbe Ohrfeige gab. W a s war die Folge d avon? D a s  ganze 
Publikum  —  nahm R eißaus, und erstaunt sah sich der M atrose  
alsbald  ganz allein in dem großen R aum e, den er darauf unbe­
helligt verließ.

( 1 0 0 j ä h r i g e s  E h e j u b i l ä u m . )  Nach einer M it 
thetlung der „ T tt B its" , welchen die W ahrheit der Nachricht 
überlassen bleiben muß, feierten im veiffossenen Jahre am  
17. M ai die Eheleute Jean  Szalhm ary tn dem S läsichen  Z>am- 
bolye in  Ungarn den 10 0 . Jahrestag  ihrer Hochzeit. D a s  P a a r  
war an diesem T age 1 2 0  und 1 1 5  Jahre alt und hatte schon 
seit einer langen Reihe von Jahren  eine Pension erhalten, die 
ihnen in Anbetracht ihres hohen A lters und der gegenseitigen 
T reue bewilligt worden war. D ie Thatsache eines 1 0 0  jährigen 
Zusammenlebens scheint kaum glaublich, aber das Ehestanvs- 
regifler der S ta d t sagt deutlich, daß das P a a r  am 17 . M ai 
1 7 9 4 , der M ann im Alter von 2 0  Jahren und die Frau von  
15 Jahren getraut worden ist und beide das in Ungarn er­
laubte heirathsfähige Alter hatten.

. ' ' S e l b s t s ü c h t i g . )  Gast (in  der Kneipe zu seinem Nach­
bar) : „ S ie , trinken S ie  doch noch eins . . .  ich warte schon 
den ganzen Nachmittag darauf, daß a s r i s c h  's F a ß  ange­
stochen wird.

( U n w a h r s c h e i n l i c h . )  A . : „Haben S ie  LessingS
M inna von Barnhelm  schon gelesen? ' —  B . : „M ein Lieber,
wie ich das erste M a l dieses Stück gesehen, war der M ajor von 
Tellheim noch H auptm ann!"_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Neueste Nachrichten.
Berlin, 5. Dezember. Der „Vorw ärts" erklärt die M eldung, 

es sei 7 0  sozialdemokratischen Vorstandsm itgliedern die Anklage­
schrift zugestellt, für falsch. B isher sei niemandem eine Anklage­
schrift zugestellt. D a s  vorläufige Verfahren richte sich gegen 
55  Genossen. —  D ie Festlichkeiten der Menzelfeier wurden 
gestern m it einem Bankett der Akademie der Künste im Klub be­
gonnen. M inister Bosse toastete auf den Kaiser. Präsident Ende 
feierte Menzel. D ie  Genossenschaft der Künstler in W ien ent­
sandte den Präsidenten Professor D eininger zur M enzelfeier.

V erantw ortlich  fü r  die R ed ak tio n : H e r n r .  W a r t m a n n  in T ho rn .
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
_______________________________ >5. Dezbr. 4. Dezbr.

Tendenz der F ondsbörse : fest.
Russische B anknoten  p. K a s s a ........................
Wechsel au f W arschau k u r z .............................
Preußische 3 <>/<> K o n s o lS .................................
Preußische 3 '/«  "/<> K o n s o lS .............................
Preußische 4 <>/<> K o n s o lS ..................................
Deutsche ReickSanleihe 3 o /< > .............................
Deutsche Reichsanleihe 3V ,< > /< ,........................
Polnische P fandbriefe  4*/, " / < , ........................
Polnische L iq u id a t io n s p fa n d b r ie fe ...................
Westpreußische P fandb rie fe  3 '/ ,  . . . .
D iskonto K om m andit-A ntheile ...................
Oesterreichffche B anknoten  . ........................

W e i z e n  g e l b e r :  D e z e m b e r ..................................
M a i ............................. .... .................................
loko in  N e w y c rk ................................................

R o g g e n :  loko .....................................................
D e z e m b e r ..........................................................
M a i ...................................................................

220-

218— 90
9 9 - 5 0

1 0 4 -  20
105—  20 

99 40
1 0 4 - 1 0
6 7 - 2 5
6 7 - 5 0

100— 50
2 0 9 - 9 0
1 6 8 - 7 5
142— 20
147— 25
70-/.

120—

1 1 7 - 7 5
1 2 3 - 7 5

220-

219—
9 9 - 5 0

1 0 4 -  10
1 0 5 -  20
9 9 -  40 

1 0 4 -  
6 7 - 1 0  
6 7 - 8 0

1 0 0 -  50 
2 0 9 - 2 5  
1 6 9 - 0 5  
1 4 2 - 7 0  
1 4 7 -  
70V-

120-

1 1 7 - 2 0
1 2 3 - 2 0

J u n i  . . . 
H a f e r :  Dezember 

M a i . . . 
R ü b ö l :  Dezember 

M a i . . .

1 2 0 - 7 5
1 2 0 - 2 5
4 6 - 8 0
4 6 - 4 0

121-20
120-20
4 6 - 6 0
4 6 - 3 0

S p i r i t u s :  . . . 
50er loko . . 
70er loko . . 
70er Dezember. 
70er M a i

5 2 —
3 2 - 6 0
37—  30
3 8 -

D iskont 4  pC t., Lom bardzinsfuß 4V- pC t. resp. 5 pC t.

5 2 - 2 0
3 2 - 8 0
3 7 -  40
3 8 -

B e r l in ,  4. Dezember. (Städtischer C entralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der D irektion. Z um  Verkauf standen: 521 R inder, 7691 Schweine, 
1171 K älber und  753 Ham m el. Von den ca. 1000 R in d ern , welche 
zur Zeit der Berichterstattung am vorigen S onn ab en d  unverkauft w aren , 
w urden  bis S on n ab en d  Nachmittag auf G ru n d  der von den O r t s ­
behörden anderer S täd te  eingehenden E rlaubniß-T elegram m e und der 
Theilnahm e hiesiger Schlächter an  der Konkurrenz noch ca. 600 Stück 
verkauft und  te ilw eise  bis S o n n ta g  früh verladen, so daß heute n u r  
noch 385 Ueberftänder zu M ark t gestellt werden konnten. Vom Auf- 
triebe an  R indern  w urden ca. 350 Stück zu P reisen  des vorigen S o n n ­
abend- verkauft. Die bedingte A u sfu h r.S p e rre  fü r R inder und Schafe 
dauert vorläufig noch fort. — D er Schweinem arkt verlief langsam , w ird 
aber geräum t. 1. 44, ausgesuchte Posten darüber; 2. 4 1 —43, 3. 37 
bis 42  M ark  per 100 P fd . mit 20 "/§ T a ra . — D er Kälverhandel 
gestaltete sich trotz m äßigen Angebots schleppend. 1. 59— 64. ausgesuchte 
W aare darüber, 2. 5 4 - 5 8 ,  3. 48— 53 P f . p ro  P fu n d  Fleischgewicht. 
— Am H am m elm arkt fanden n u r  ca. 100 Stück zu ziemlich u n v e r­
änderten  Preisen Absatz.

K ö n  ig  s b e r g ,  4. Dezember. S p i r i t u s b e r c h t .  P ro  10000  Liter- 
pC t. u n v erän d ert. Z u fu h r 5000 Lirer. Gekündigt — Liter. Loko 
kontingentirt 52,25 Mk. B r., 51.50 Mk. Gd., — Mk.  bez., loko nicht 
kontingentirt 32.50 Mk. B r., 31,90 Mk. G d., — ,—  Mk. bez.

Getreidedericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  fü r K reis T horn . 
T horn  den 5. Dezember 1895.

W e t t e r :  Regen.
(Alles pro  1000 Kilo ab B ah n  verzollt.)

W e i z e n  fest, 127/8 P fu n d  b u n t 132 Mk., 130/2 P fd . hell 134/5 Mk., 
134/5 P fd . hockbunt 138/40 Mk.

R o g g e n  fest, nach Q u a li tä t  von 108 bis 110 Mk.
G e r s t e  u n v erän d ert, seine B raugerste 120/5 Mk., M ittel- 110/2 M k., 

F u tte rw a a re  95/96 Mk.
E r b s e n  F u tte rw a a re  105/6 Mk.
H a f e r  weiß, ohne Besatz 110/5 Mk., qem ischt^04/8^M k.____________

Kirchliche Nachrichten.
F re itag , 5. Dezember 1695.

Evangelisch-lutherische Kirche: abends 6V- Uhr keine Abendstunde.
6. Dezbr.: S onnen-A usg . 7.57 Uhr. M ond-A ufg. 6 .12 Uhr.

S o n n en-U nrg . 3.45 Uhr. M ond-U ntg . 11.38 U hr M o rg .



Nachstehendes Nachtragsstatut

N a c h t r a g
z u m  K t a t u t  - e r  A l l g e m e i n e n  G r l s k  r a n k  e n k  a s t e  z u  T h o r n  v o m  1 9 .  K e p l e m b e r  1 8 9 2 .

Auf Grund der ZZ 16 und 23 des Reichskranken­
versicherungsgesetzes in der Fassung vom 10. April 1892 
(Reichsgesetzblatt Seite 417) hat die Generalversammlung 
der Allgemeinen Ortskrankenkasse zu Thorn durch ihre

Beschlüsse vom ^  nachstehend bezeich­
neten Paragraphen des Kassenstatuts vom 19. Septbr. 
1892 (bestätigt durch den Bezirksausschuß zu Marien- 
werder am 24. Jan u ar 1893) die folgende Veränderte 
Fassung gegeben:

8 1
Die Kasse führt den Namen „Allgemeine O rts­

krankenkasse für den Gemeindebezirk Thorn" und hat 
ihren Sitz in Thorn.

Sie besteht für alle im Gemeindebezirk Thorn gegen 
Gehalt oder Lohn beschäftigten Personen, welche nach 
8 1 des Krankenversicherung - Gesetzes in der Fassuna 
des Gesetzes vom 10. April 1892 gemäß dem Orts-

statute für die Gemeinde Thorn dom

nach Z 2 b  dieses Gesetzes krankenversicherungspflichtig 
sind, mit Ausnahme derjenigen Personen, welche einer 
Ortskrankenkasse für ein besonderes Gewerbe, einer 
Betriebs- (Fabrik-) oder Baukrankenkasse oder einer den 
Anforderungen des 8 73 bezw. 75 des Krankenver­
sicherungsgesetzes entsprechenden Jnnungs- oder Hilfs- 
Kasse angehören.

Sie besteht insbesondere für Personen, welche (gegen 
Gehalt oder Lohn) beschäftigt werden

1) in Fabriken, beim Binnenschifffahrts-und Baggerei­
betriebe, auf Werften und bei Bauten,

2) im Handelsgewerbe, im Handwerk und in 
sonstigen stehenden Gewerbebetrieben, — mit einziger 
Ausnahme (zur Zeit) des Schuhmachergewerbes, für 
welche eine besondere Ortskrankenkasse besteht,

3) in dem Geschäftsbetriebe der Anwälte, Notare 
und Gerichtsvollzieher, der Krankenkassen, Berufs-Ge- 
nossenschaften und Versicherungsanstalten,

4) in Betrieben, in denen Dampfkessel oder durch 
elementare Kraft, (Wind, Wasser, Dampf, Gas, heiße 
Luft u. s. w.) bewegte Triebwerke zur Verwendung 
kommen, sofern diese Verwendung nicht ausschließlich in 
vorübergehender Benutzung einer nicht zur Betriebs­
anlage gehörenden Kraftmaschine gehört,

5) von der Gemeindeverwaltung beim Chausseen- 
bau oder bei anderen Versicherungspflichtigen Betrieben,

6) von der Heeresverwaltung in deren verschiedenen 
Betrieben, auch sofern solche an sich nicht bereits ver- 
sicherungspflichtig sind,

7) in land- und forstwirtschaftlichen Betrieben nach 
näherer Maßgabe des genannten Ortsstatuts.

8-2.
Mitglieder der Kasse sind kraft Gesetzes die in 8 1 

bezeichneten, im Gemeindebezirk Thorn gegen Gehalt 
oder Lohn beschäftigten Personen. Demnach sind nicht 
Mitglieder der Kasse diejenigen Personen, welche einer 
der nachbezeichneten Krankenkassen angehören:

a) einer Ortskrankenkasse für ein besonderes Ge­
werbe (zur Zeit nur das Schuhmachergewerbe),

d) einer Betriebs- (Fabrik-) Krankenkasse,
a) einer Baukrankenkasse,
ä) einer den Anforderungen des 8 73 des Kranken­

versicherungsgesetzes entsprechenden Jnnungskasse,
e) einer den Anforderungen des 8 75 des Kranken­

versicherungsgesetzes entsprechenden Hilfskasse.
Von der Versicherungspflicht überhaupt sind aus­

genommen:
u) im Handelsgewerbe die Gehilfen und Lehrlinge 

in Apotheken, sowie diejenigen Handlungsgehilfen und 
Lehrlinge, welchen die ihnen nach Artikel 60 des deut­
schen Handelsgesetzbuchs zustehende Rechte durch Vertrag 
weder aufgehoben noch beschränkt sind, 

ferner allgemein
d) diejenigen Personen, deren Beschäftigung durch 

die Natur des Gegenstandes oder im Voraus auf einen 
Zeitraum von weniger als einer Woche beschränkt ist,

e) diejenigen Betriebsbeamten, Werkmeister und 
Techniker, deren Arbeitsverdienst an Lohn oder Gehalt

62/g Mark für den Arbeitstag oder sofern Lohn oder 
Gehalt nach größeren Zeitabschnitten bemessen ist, 2000 
Mark für das Ja h r  gerechnet übersteigt.

Als im Gemeindebezirk beschäftigt gelten dann, 
wenn die Natur des Gewerbebetriebes es mit sich bringt, 
daß einzelne Arbeiten an wechselnden Orten außerhalb 
der Betriebsstätten ausgeführt werden, auch die mit 
letzteren beschäftigten Personen für die Zeit derselben.

Wenn in einem Betriebe der in 8 1 des Kranken­
versicherungsgesetzes, bezw. 8 1 dieses S tatu ts bezeich­
neten Art ein Mitglied einer Hilfskasse in Beschäfti­
gung tritt, welches in seiner bisherigen Mitgliederklasse 
weniger als die Hälfte des für den jetzigen Beschäfti­
gungsort festgesetzten ortsüblichen Tagelohns gewöhn­
licher Tagearbeiter (8 8 Krank.-Vers.-Ges.) als Kranken­
geld zu beanspruchen hat, so bleibt dasselbe nur noch 
für die Dauer von 2 Wochen nach dem Eintritt in die 
Beschäftigung befreit. Kassenmitglieder, deren Arbeit­
geber einer Innung erst nach Errichtung der Jnnungs- 
krankenkasse beigetreten ist, gehören der Allgemeinen 
Ortskrankenkasse nur noch bis zum Ablauf des Rech­
nungsjahres an, wenn der Arbeitgeber 3 Monate vor 
Ablauf desselben dem Vorstände der Allgemeinen O rts­
krankenkasse seinen Eintritt in die Innung nachgewiesen hat.

8 12.
Die Kasse gewährt ihren Mitgliedern:
I. An Krankenunterstützung für die Dauer der 

Krankheit, doch nicht über sechsundzwanzig Wochen hinaus:
1. Vom Beginn der Krankheit ab freie ärztliche 

Behandlung und Arznei, sowie Brillen, Bruchbänder 
und ähnliche Heilmittel;

2. I n  Fällen der Erwerbsunfähigkeit vom dritten 
Tage nach dem Tage der Erkrankung ab für jeden 
Arbeitstag und die gesetzlichen Festtage die Hälfte des 
im 8 11 festgestellten Klassenlohnes als Krankengeld;

3. Weiblichen Mitgliedern, welche innerhalb des 
letzten Jahres, vom Tage der Entbindung ab gerechnet, 
mindestens 6 Monate hindurch einer auf Grund des 
Krankenversicherungsgesetzes errichteten Kasse oder einer 
Gemeindekrankenversicherung angehört haben, im Falle 
der Entbindung ein gleiches Krankengeld auf die Dauer 
von 4 Wochen nach ihrer Niederkunft und soweit ihre 
Beschäftigung nach den Bestimmungen der Gewerbe­
ordnung für eine längere Zeit untersagt ist, auf die 
Dauer von 6 Wochen, sofern nicht wegen einer bei der 
Entbindung oder im Wochenbette eintretenden Krankheit 
die regelmäßige Krankenunterstützung nach Nr. 1 und 2 
eintritt. Wöchnerinnen erhalten auch freie Behandlung 
durch die Hebeamme.

II. An Sterbegeld beim Tode eines Mitgliedes das 
zwanzigfache des durchschnittlichen Tagelohnes (8 11 
Abs. 3) und zwar:

1. für Mitglieder der Klasse I . . . 64 Mk.
2. „ „ „ „ II . . . 56 „
3. „ „ „ „ III . .  . 48 „
4. IV . . .  40
5. „ „ „ „ V . . . 32 „
6. „ „ „ „ VI . . . 24 „
7. „ „ „ „ VII u. VIII je 17 „

Verstirbt ein als Mitglied der Kasse Ertränkter
nach Beendigung der Krankenunterstützung, so ist das 
Sterbegeld zu gewähren, wenn die Erwerbsunfähigkeit 
bis zum Tode fortgedauert hat und der Tod infolge 
derselben Krankheit vor Ablauf eines Jahres nach Be­
endigung der Krankenunterstützung eingetreten ist.

Die den Mitgliedern hiernach zustehenden Forde­
rungen können mit rechtlicher Wirkung weder verpfändet 
noch übertragen, noch für andere als die im 8 749 
Abs. 4 der Zivilprozeßordnung bezeichneten Forderungen 
der Ehefrau und ehelichen Kinder und die des e r b ­
berechtigten Armenverbandes gepfändet werden; sie 
dürfen nur auf geschuldete Eintrittsgelder und Beiträge, 
welche von dem Mitgliede selbst einzuzahlen waren, so­
wie auf Geldstrafen, welche dasselbe durch Zuwiderhand­
lungen gegen die im 8 20 erwähnten Vorschriften ver­
wirkt hat, aufgerechnet werden.

8 17.
Das Recht auf Unterstützung beginnt für diejenigen,

welche der Kasse auf Grund des 8 2 angehören, mit 
dem Tage des Beginns der Mitgliedschaft. I n  Unter­
stützungsfällen, welche innerhalb der ersten 4 Wochen 
der Mitgliedschaft eintreten, wird die Krankenunter­
stützung jedoch nur bis zur Dauer von 13 Wochen nach 
näherer Bestimmung des 8 6 Abs. 2 des Gesetzes, die 
Wöchnerinnen - Unterstützung für die im 8 20 Abs. 1 
Ziffer 2 des Krankenversicherung - Gesetzes bezeichnete 
Zeit, das Krankengeld im Betrage der Hälfte des der 
Bemessung zu Grunde liegenden durchschnittlichen Tage­
lohns, das Sterbegeld im zwanzigfachen Betrage des 
durchschnittlichen Tagelohns (8 I I  Abs. 3) gewährt.

Nur die im 8 24 Abs. 2 Ziffer 3 bezeichneten 
Personen, welche vorübergehend aus der Kasse ausge­
schieden sind, erhalten beim Wiedereintritt in die letztere 
schon vom Tage des Wiedereintritts ab die vollen 
statutenmäßigen Unterstützungen ohne die vorstehenden 
Beschränkungen.

Diejenigen, welche auf Grund des 8 5 freiwillige 
Mitglieder der Kasse werden, haben keinen Anspruch 
auf Unterstützung, wenn der Unterstützungsfall eintritt, 
bevor 2 Wochen seit ihrer Anmeldung verstrichen sind.

8 18.
Mitgliedern, welche in Folge eintretender Erwerbs­

losigkeit aus der Kasse ausscheiden, verbleibt der Anspruch 
auf Kranken-, Wöchnerinnen-Unterstützungs- und Sterbe­
geld für ihre Person, so lange sie sich im deutschen 
Reiche aufhalten, wenn die Erkrankung oder der Todes­
fall während der Erwerbslosigkeit und innerhalb dreier 
Wochen nach dem Ausscheiden eintritt. Mitgliedern, 
welche einer Krankenkasse erst kürzere Zeit als drei 
Wochen angehört haben, steht der Anspruch nur zu, 
wenn der Unterstützungsfall innerhalb eines die Dauer 
der Mitgliedschaft nicht überschreitenden Zeitraumes 
nach dem Ausscheiden eintritt. I n  Fällen dieser Art 
wird die Krankenunterstütznng bis zur Dauer von drei­
zehn Wochen nach näherer Bestimmung des 8 6 Abs. 2 
des Gesetzes, die Wöchnerinnen-Unterstützung für die im 
8 20 Abs. 1 Ziffer 2 des Krankenversicherungs-Gesetzes 
bezeichnete Zeit, das Krankengeld im Betrage der Hälfte 
des der Bemessung zu Grunde liegenden durchschnitt­
lichen Tagelohnes, das Sterbegeld im zwanzigfachen 
Betrage des durchschnittlichen Tagelohnes (8 11 Abs. 3) 
gewährt.

8 26. -
Die Kassenbeiträge betragen bis auf weiteres zwei 

Prozent des durchschnittlichen Tagelohnes (8 11).

Demnach betragen die wöchentlichen Beiträge:
davon zahlt der Arbeit-

für die wöchentlich Geber Nehmer
Klasse I 38,40 Pf. 12,80 Pst 25,60 Pf.

„ II 33,60 „ l ',2 0 22,40 „
„ III 28,80 „ 9,60 „ 19,20 „
„ IV 24,00 „ 8,00 „ 16,00 „
„ V 19,20 ., 6.40 „ 12,80 „
» VI 14,40 „ 4,80 ,. 9,60 „
„ VII 9,60 „ 3,20 „ 6,40
„ VIII 7.20 „ 2,40 4,80 „

Die Beiträge sind für jede Woche, innerhalb welcher 
der Versicherte der Kasse angehört hat, ihrem vollen 
Betrage nach zu entrichten. Dabei gilt als Zeitraum 
Montag bis Sonnabend einschließlich.

8 27.
Die Beiträge und Eintrittsgelder sind von den 

Arbeitgebern monatlich postnumerando für 4 resp. 
5 Zahlungsperioden (Wochen) für die in einem Monat 
liegenden resp. begonnenen Wochen zu zahlen. Jedoch 
soll es den Arbeitgebern freistehen, auch für einen 
kürzeren Zeitraum Zahlung an die Kasse zu leisten.

8 31.
Für die Zeit der durch Krankheit herbeigeführten 

Erwerbsunfähigkeit werden Beiträge nicht gezahlt.
Diejenigen Mitglieder, welche in den drei ersten 

Wochentagen durch Krankheit erwerbsunfähig werden, 
haben für diese Woche Beitrag nicht zu zahlen.

8 48.
Geschäftsordnung in  der G eneral-V ersam m lung.

Die General - Versammlung wird vom Vorstände 
unter Angabe der Gegenstände der Verhandlungen durch 
eine wenigstens 8 Tage vorher durch die im 8 62 be­
zeichneten Blätter zu erlassende Einladung berufen.

Ordentliche General-Versammlungen finden statt:
1. im Dezember jeden Jahres zur Wahl des Aus- 

schusses für die Prüfung der Rechnung des laufenden 
Jahres und zur Vornahme der erforderlichen Neuwahlen 
für den Vorstand;

2. im August jeden Jahres zur Beschlußfassung 
über die Abnahme der Rechnung des Vorjahres.

Außerordentliche General-Versammlungen beruft der 
Vorstand nach Bedürfniß. Die Berufung der General- 
Versammlung muß binnen 4 Wochen erfolgen, wenn 10 
ihrer Mitglieder schriftlich darauf antragen.

Die Gegenstände der Verhandlungen hat der Vor­
stand zu bestimmen; er muß unter dieselben alle Be­
schwerden, welche von den Kassenmitgliedern oder bei- 
tragszahlenden Arbeitgebern gegen seine Verwaltung 
eingebracht werden, sowie alle Anträge, welche von 
mindestens 10 Mitgliedern der General-Versammlung 
schriftlich gestellt werden, aufnehmen.

8 59.
Die Kasse ist durch den Vorstand vierteljährlich 

regelmäßig und jährlich mindestens einmal unver- 
mutheter Weise zu prüfen. An der Prüfung der Kasse 
müssen außer dem Vorsitzenden oder, bei Behinderung 
des Vorsitzenden, dem stellvertretenden Vorsitzenden noch ! 
mindestens zwei Vorstandsmitglieder theilnehmen.

Die Prüfung hat sich jedesmal auch auf die vor- : 
schriftsmäßige Belegung des Kassenvermögens und die 
Verwahrung der Hinterlegungsscheine zu erstrecken.

8 60.
Das Rechnungsjahr läuft vom 1. Jan u ar bis 

31. Dezember. Alsbald nach dem Jahresschlüsse und ' 
spätestens mit dem 1. Februar sind die Kassenbücher  ̂
zu schließen.

Die Kassenbücher sind nach Maßgabe der von der ' 
höheren Verwaltungsbehörde, oder der vom Magistrat 
unter Genehmigung der höheren Verwaltungsbehörde 
über Art und Form der Rechnungsführung erlassenen 
Vorschriften zu führen und ist nach derselben Maßgabe 
die Jahresrechnung aufzustellen.

Die Jahresrechnung ist bis Mitte Ju n i dem Vor­
stände einzureichen.

Der Vorstand hat die vorgängig von ihm zu re- 
vidirende Rechnung sammt Belägen bis zum 15. Ju li 
dem Rechnungsausschuß und demnächst mit den von 
letzterem gestellten nnd nicht erledigten Erinnerungen 
der General-Versammlung vorzulegen (8 48 Abs. 2 l 
Nr. 2). Dieselbe beschließt nach Anhörung des Bor- ' 
standes und des Rechnungsführers über die nicht er­
ledigten Erinnerungen und nimmt — eintretenden Falls > 
unter Vorbehalt der letzteren — die Rechnung ab.

Nach Abnahme der Jahresrechnung ist ein Rechnungs­
abschluß, wie solcher der Aufsichtsbehörde einzureichen 
ist, durch die im 8 62 bezeichneten Blätter zu ver- ! 
öffentlichen.

VII Bekanntm achungen.
8 62.

Alle die Kasse betreffenden Bekanntmachungen, ins- 
besondere die Einladung zu Wahl- und General-Ver- j 
sammlungen, die Bekanntmachungen über Statuten­
änderungen, über Aenderungen in der Höhe der Bei-  ̂
träge und Leistungen, in der Zusammensetzung des Vor- ! 
standes, sowie über die Melde- und Zahlstellen und die 
im 8 52 Abs. 1 Ziffer 8 bezeichneten Vorschriften 
werden bis zur anderweiten Beschlußfassung der General- 
Versammlung in der „Thorner Zeitung", „Thorner 
Ostdeutschen Zeitung" und „Thorner Presse" erlassen.

Genehmigt
M arienw erder den 11. Oktober 1895.

J.-N r. 5870. B.-A.
wird hiermit veröffentlicht.

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ D er Vorstand der Allgemeinen Ortskrankenkasse.
D  D a m s «  D

in und außer dem Hause.
x!> F r a u  L m i l i e  8 e l i n o e g a 8 8 ,  <!>

F r i s e u s e ,
^  kreiteatr. 27 (Natbsapotbeke). ^  

v,x v x  v,x v«x v,x v x

F e in s t e  s s t u n c h e r K o n b n n s ,
L o o k « ,  v r o p s ,  

r r « « I » t L i i I I a » x e o ,  
L e i n s t «  ^ r a « I » t p a 8 t e i i ,  

r » » c k » i » t 8 ,  einsacke und feinste,
k r n l i n « ,  S l o l o n x v i » ,

,  L 0 8 V 1 1 - ,

K ö n i g 8 b e r g e r  u n ä  l - ü b e e iL s r

in kleinen Sätzen und reicher Auswahl 
empfiehlt

« s s .  < M .  ^ « l o l p l » .

r l - r s s

wird eine Vertretung 
angeboten, womit noob vis! 6vid 

ru verdienen iot. »  Offerten unter;
„ v e l ü  -

K o n s e r v i r t e n

Mostes-Knin-
empfiehlt

« U .  4 ^ .

I L i » v k I s , ü i » i » s
für mehrere Mobeimagen "W F nach
kerlik i, k r e M l l ,  l8 c k e r8 k b e n  v . 8. iv.

sucht
W  Iknvtt«!»«!', Brückenstr. 5.

Ein gebrauchter, noch gut erhaltener

auf Federn, einspännig, ca. 30 Ctr. Trag­
kraft, wird zu kaufen gesucht. Offerten 
nebst Preisangabe sub I .  f. an die Exped. 
dieser Zeitung erbeten.________________

3 0 0 0  M .  r u r  i .  8 1 6 Ü 6
für ein sehr rentables Grundstück i. Mocker 
sogl. od. 1. Januar zu zediren gesucht. An­
fragen an die Expd. d. Ztg. erbeten.

Z M z e » c h e n „ 7 L : „ r . « ^
sich melden bei 0. klempban, Gerberstr. 21.

! od. 2  zusammen!), möbl. Zimmer,
ev. mit Pension, von 2 jungen Leuten von 
sofort gesucht. Offerten mit Preisangabe 
unter k. fV. an die Exped. d. Zeitung.

U e r j e t z u n g s h a l b e r
ist die bjsher von Herrn Hauptmann ssritaokv 
bewohnte 3. Etage sofort zu verm ietheu.

U e r b a n d
d eick ed ei' l la m i l in iW H liM li .

L rm k m L iliim lM  V e re in , ,k o iM 8 i» " .
Heute Abend N Uhr:

V e s c k ä s t ü c k e  L i l r u n g
im „ r i 1 8 »  v r", Baderstraße. 
_____________ Der Vorstand.

Z V / s / r e / ' "
K » ck « r8 tr . 2 8 .

ümxksbls:

8 t s m m s r ü l i 8 t ü e ! l .
naell V nm stlll.

»  I 'o r t io i»  4 0

H o r d e n  k 'r e l t a A :

f r i s e b e r  k n s t i e k
von

„ lL r - o n e n b r ä u " .
4 .  8 t « r i» k « .

( Ü U l M

und l a b a k
in reicher Auswahl 

empfiehlt

8t. L M M i ,
lborn, kreitsatr. 8 .___________________
4 möblirte Wohnung mit Burschengelaß 
^  Gerechtestrabe 13.

Freitag den 6. Dezember cr.
abends 9'/. Uhr:

U iW l-V M W IlllW
bei

Nachher: Turnkneipe.

Volksgarten.
Sonnabend den 7. Dezember: 

U M "  Ki-08888 - W U

K a p p e n -  m ist W E M
Entree und Kavven frei.

-̂----- - Anfang 8 Uhr abends. —
S e i » » ! « ,  

keuer- u. diebesaiekere

K eM nluM e
auob patent krnbeim,

sowie

eiserne Kassetten

Rattentod
(Felix Jmmisch, Delitzsch)

ist das beste Mittel, um Ratten und Mäuse 
schnell und sicher zu vertilgen. Unschädlich 
für Menschen und Hausthiere. Zu haben 
in P^cketen ä 50 Pf. bei v .  L lulL svI, 
in T h o r n .

SchShkiihius-Thtatll.
Freitag den 6. Dezember cr.: 

L e tz te s  G a s t s p i e l  
F r ä u l e i n  ä g n e 8  s s r s u n ü .

I N o b « .
sK n kl. möbl. Zim. i. v. sof. billig z. verm. 
^ ______ Paulinerstr. 2. il, nach vorn.
lL ine möbl. Wohnung, 2 Zimm. pt.. sofort 
^  billig zu verm. Heiligegeiststraße Nr. 11. 
A  eleg. möbl. Zim., a. zuiammenhäng. u. 
^  Burschena. z. v. Culmerstr. 12, 3 Tr.

2 Stuben, Küche n. Zubebör 
zu vermuthen. Bäckerstraste N r. 6. 
(Z möbl. Wohnungen, auch Burschengela^ 
"  z. verm. Eovbernikusstr. 41. IVogvner
Möbl. Zim. m. Burschengl. z. v. Bankstr. 4.

Täglicher Kalender.

1895/96.
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Beilage zu Nr. 286 der „Thorner Presse".
Freitag den 6. Dezember 1695.

Kor 25 Jahren.
Beaugency.

D rei T age nach der W iedereinnähme von O rleans am 8. 
Dezember 1870  trafen die 17. und 22. preußische In fa n te rie  
Division und die 1. bayerische Division zwischen dem W ald von 
M archenoir und der S ta d t Beaugency auf drei feindliche Armee­
korps, schlugen dieselben und besetzten darauf Beaugency. W ir 
lassen nachstehend die über die Schlacht eingegangenen offiziellen 
Telegramme folgen:

Versailles, den 8. Dezember.
D er Königin Augusta in B erlin .

Testern Abend ein heftiges glückliches Gefecht der 17. D iv i­
sion auf dem Marsche nach B lo ts, halbwegs bei M eung ; wir 
erw arten dort noch mehr W iderstand; ein Geschütz und eine 
M ttrailleuse genommen, 150 Gefangene. W ilhelm.

Versailles, den 8. Dezember.
I m  Vormarsch auf Beaugency stieß die 17. Division gestein 

westlich von M eung auf ein frisches feindliches Korps von 15 
bis 17 B ataillons m it etwa 26 Geschützen und vertrieb die­
selben in lebhaftem Gefechte, in welches auch die erste bayrische 
Division noch erfolgreich eingriff, au s allen Positionen. D er 
Feind verlor 260  Gefangene, 1 Kanone und 1 M ttrailleuse.

An demselben Tage hatte die 6. Kavallerie-Division bet 
S a lb r is , und die Avantgarde des 3. ArmeekoipS bei Nevoy, 
nordwestlich von Gten glückliche VersolgungSgesechte gegen die 
Arriöregarden der den Rückzug fortsetzenden Loire-Armee.

von Podbielski.
M eung, den 8. Dezcmb r.

B ei Beaugency heute heftige aber siegreiche Sch'acht der 
Armeeabthetlung des Großherzogs von Mecklenburg gegen drei 
französische Armeekorps. Verlust« nicht unbedeutend, die des 
Gegner« weit größer. 6 Geschütze und ungefähr 1000  Ge­
fangene in unsern Händen. von Stosch.

Versailles, den 9. Dezember.
D er Königin Augusta in B erlin .

Großherzog von Mecklenburg gestern und vorgestern vor 
Beaugency ernste Gefechte m it den verstärkten Resten der Loire- 
Armee aus T o u rs , die siegreich bekämpft und die S ta d t  besetzt 
w urde, dabei 1500  Gefangene, 6 Geschütze. Eben dergleichen 
Reste verfolgt die 2. Armee in  geringerer S tärke auf der S tra ß e  
nach Bourges. W ilhelm.

M eung, den 9. Dezember.
Heute wieder lebhafter Kampf mit den T ruppen  der Armee- 

Abthetlung des Großherzogs. D er Feind wurde au s seiner 
starken S te llung  am  Forö t de M archenoir geworfen und viele 
Gefangene gemacht. von Stosch.

Versailles, den 9. Dezember.
Nach dem siegreichen Gefechte am 7. Dezember setzten die 

17. und 22. D ivision mit dem 1. bayrischen Korps am 8. den 
Vormarsch gegen Beaugency fort. D er Feind entwickelte zwischen 
diesem O rte und dem W alde von M archenoir, außer den am 
ersten T age engagirt gewesenen T ruppen , mindestens noch 2 
Armeekorps der nach divergirenden Richtungen von O rleans 
zurückgewichenen Loire-Armee, und suchte m it allen Kräften das 
V ordringen unserer T ruppen  aufzuhallen. Nichts dcstoweniger 
gewannen diese stetig T e rra in  und nahm en successive die O rte 
Cravan», B eaum ont, M effas und demnächst auch Beaugency. 
6 Geschütze und über 1000  Gefangene fielen dabei in unsere 
Hände.

Am 9. wurden dem Feinde dann weiter die von ihm noch 
besetzt gebliebenen Ortschaften B onvalet, Vtllorceau und Cernay 
entrissen, wobei aberm als viele Gefangene gemacht wurden.

D er wichtige Eisenbahnknoten Vierzen ist von diesseitigen 
Truppen besetzt. von Podbielski.

Lokalnachrichten.
T horn , 5. Dezember 1895.

— ( Di e  B e r e i n i g u n g  w e s t p r e u ß i s c h e r  R ü b e n b a u e r )  
melt am Sonnabend in Graudenz eine Versammlung ab. Der V or­
sitzende, H err Donner-Knappftädt, legte die Ziele der V ereinigung dar. 
« le  arbeitet darauf hin, ihren M itgliedern den Absatz ihrer Zuckerrüben 

streng rechtlichen Verhältnissen zu ermöglichen; sie ist vorläufig 
noch klein, aber doch nicht ohne Einfluß geblieben. D as geht daraus

Entgegenkommen gezeigt haben. I m  abgelaufenen Ja h re  ist die Wirk­
samkeit der V ereinigung noch durch die etwas verspätete G ründung be- 
ttnträchtigt gewesen, im kommenden Ja h re  verspricht sie ein günstigeres 
Ergebniß. Freilich sind die Preisverhältnisse z. Z. dem Rübenbau nicht 
allzu günstig. An diese D arlegungen knüpfte sich eine längere B e­
sprechung, in  welcher H err Goedek-Frankenftein ausführte, die Vereini­
gung wolle ihren M itgliedern keine Fabriken als Absatzorte vorschreiben, 
sie habe n u r  den Zweck, die Abnahme der Rüben zu vermitteln, zu über­
wachen und die Interessen ihrer M itglieder im Verkehr m it den Fabriken 
A  vertreten. Nachdem noch darauf hingewiesen wurde, daß auch für 
A ^ " b a u e r ,  die schon mehrjährige V erträge mit Fabriken abgeschlossen 
^  der B eitritt zur V ereinigung vortheilhaft sei, schloß der Vorsitzende 

E s  folgte eine S itzung des Vorstandes, in  der einige
M.h, ""
r. d e r  noch le  b en d  e n  B  e t e r a n  e n  d e r  F r e i -
*bltsrriege) ist auf vier zusammengeschmolzen, nachdem der fünfte 
und  „jüngste V eteran, der 96 jährige Geh. R egierungsrath  Professor 
D r. N eum ann - Königsberg i. P r .  im M ai d. I .  entschlafen ist. Wie

^  erinnern , w urden zu Weihnachten 1894 die
fünf Veteranen durch Ehrengaben und Ehrendiplome erfreut. Die 
M ittel dazu w urden von einem Komitee beschafft, dessen erfolgreiche 
«amrnelthätigkeit dam als ermöglichte, daß noch 67 nothleidende W ittwen 
verstorbener Freiheitskrieger unterstützt werden konnten. Die Anzahl 
der von V eteranenw ittw en eingereichten Unterstützungsgesuche w ar aber 
so bedeutend, daß der Urheber des Komitees, D r. H ans N atge, eine im 

r^gervereiuswesen bekannte Persönlichkeit, d araus Veranlassung nahm, 
!!! , W b  der Behörden und der Presse Erhebungen anzustellen, wie 

hilfsbedürftige V eteranenw ittw en von 1813/15 überhaupt noch 
vorhanden seien. E s  ergab sich die in gewissem S in n e  erschreckende 

als 150 hilfsbedürftigen W ittw en, die, von der Welt 
aen ^ » l« " -^ o rg e n  und E ntbehrungen ihre letzten Lebenslage verbrin- 

l^ b a ts a c h e  Hot Veranlassung, ein neues Komitee zur Unter- 
V eteranenw ittw en zu bilden, dfls, zusammengesetzt au s 

h rvorragenden M ännern , m it einem kürzlich veröffentlichten A uf­

rufe vor die Oeffentlickkeit tritt. W ir wünschen aufrichtig, daß die 
warmen Worte dieses A ufrufes in vielen Herzen einen Widerhall finden 
und daß der Zweck des menschenfreundlichen B eginnens: die Thränen 
der hochbetagten V eteranenwittwen zu trocknen, erreicht werden möge 
Geldsendungen sind an  H errn Dr. xlül. H ans Natge zu Tempelhof- 
Berlin zu richten.

— (A n  d ie  V o r t h e i l e  d e r  N a  s e n  a t h m  u n  g) erinnert mit 
Rücksicht auf die leicht zu Erkältungen führende Jahreszeit „D as Rothe 
Kreuz": Beim Durchgang durch die Naie wird die Luft erw ärm t, ge­
reinigt und befeuchtet. Diese Vortheile fallen beim Athmen durch den 
M und fort. E s entsteht beim letzteren Trockenheit in M und und Racken, 
D isposition zu K atarrhen der Luftröhre, Sprachstörungen. Schmerzen in 
den Gesichtsmuskeln rc .; ja bei dauerndem Verschluß der Nase kommt 
es zu Verbildungen am Gaumen, Kiefer und Nase, welche dem Gesicht 
einen besonderen Ausdruck verleih n. Als Folgezustände der M undath- 
mung sind ferner Schnarchen, Alpdrücken, Bettnässen, Kopfschmerzen 
u. dergl. anzusehen. Daß auch nicht selten Ohrenerkrankungen durch 
chronischen Nasenversckluß herbeigeführt werden, ist bekannt.

— ( E i n e  be h e r z i g  e n s w e r t  he Ma h n u n g ^ > ,  die vor einigen 
Ja h re n  ein rheinisches B latt veröffentlichte, dürste auch heute wieder am 
Platze sein: Die großstädtischen Engroshäuser versenden wieder zu H un­
derttausenden ihre hocheleganten Kataloge, in denen sie zu anscheinend 
billigen Preisen alle möglichen W aaren auskneten: Damen- und H erren­
wäsche, Hüte, Tischzeugs, Leinenwaaren, Bettstellen, Damen- und B aby­
wäsche, G ardinen, Korsetts, P ortiären , Teppiche, Schirme, Handschuhe und 
endlich M obilien jeder A rt, alles von einem einzigen Geschäft. Die Ge­
schäftsleute in den Provinzftädten können nicht in einem solchen M aße 
Reklame machen, weck sie nicht in  gleicher Weise über ganz Deutschland 
zugkräftig sind. Aber es ist keine Frage, daß m an m eistenteils durch­
aus nicht schlechter bei ihnen kauft, als w enn m an auf die Offerten jener 
großen Versandtgeschäfte, die auch nichts verschenken, Bestellungen macht. 
E s mögen oft sogenannte „Lockoögel" den hauptstädtischen Versandtge­
schäften den Anschein besonderer Billigkeit geben und für sie Reklame 
machen, dafür giebt es dann aber so manche andere Käufe, die bedeu­
tend weniger zu preisen sind, von denen aber nickt weiter gesprochen 
wird. I n  allen S täd ten , welche gute Verkehrsverbindung besitzen, giebt 
es genug Geschäfte, die, wenn auch nicht gerade so bazarmäßig alles 
Mögliche führen, jedes in  seinen Artikeln, doch mindestens ebenso preis- 
werth sind. Und m an hat von den Geschäften am O rte stets den Vor- 
theil, daß man n u r  zu kaufen braucht, w as m an sich vorher ganz genau 
ansehen konnte; nöthigenfalls ist auch der Umtausch erleichtert. W ir 
müssen von einander leben, w ir haben zusammen unsere Gemeindesteuern 
aufzubringen und sollen es daher thunlichst vermeiden, den Umsatz der 
heimischen S ta d t zu verringern.

Der Juttusthurm in Spandau
verw ahrt bekanntlich den deutschen Neichskriegsschatz von 120 
M illionen M ark. Z m  Hinblick aus die im nächsten Z ahre statt­
findende Zubelseier d e r . Errichtung des Deutschen Reiches, m it 
der zugleich auch der Reichskriegsschatz 25 Z ahre a lt w ird, dürs­
ten einige Notizen über den Z u liu sthu rm  und seinen I n h a l t  von 
Interesse sein. D ie unm ittelbare Umgebung ist todt und ö d e : 
dort hat auch eigentlich niemand etwas zu suchen, und es nahen 
sich dem alten grauen Thurm e nur Leute, die bei ihm oder in 
ihm irgend etw as zu schaffen haben. Z u  diesen gehören die 
Beam ten des Reichsschatzamtes, die jährlich zweimal eine D urch­
sicht des Schatzes vornehmen und so eine A rt von M usterung 
ausführen, ob auch noch „alles da ist". S ie  erscheinen dabei 
in Begleitung eines zu diesem Zweck abgeordneten Reichsboten, 
dessen Zeit es erlaubt, sich namens des deutschen Volkes von 
dem Vorhandensein des G eldes zu überzeugen. Einige H and­
arbeiter gesellen sich noch dazu, die m it schweren Gegenständen 
hantiren können. W er sonst noch den Z u liu s thu rm  betritt, hat 
n u r m it dem hier ebenfalls aufbew ahrten Reichs-Jnvalidensonds 
zu thun. I s t  m an bis zum Z uliu sthu rm  gelangt, so befindet 
man sich vor einer mächtigen eisernen V ollthür, die von einem 
M anne mit den Gardelitzen bewacht w ird. N u r wer d as P a ß ­
w ort hat, findet hier E in tritt, sonst tönt ihm ein barsches „ Z u ­
rück" entgegen. W er aber den richtigen Schlüssel h a t, dem ist 
der E in tritt nicht verwehrt, kreischend drehen sich die Schlüssel 
in dem gewiß etw as verrosteten Schloß, die festen Riegel wei­
chen und ebenso kreischend dreht sich der schwere Thorflügel in 
seinen Angeln. D ie erste B arre  ist überwunden, und man steht 
nun erst inm itten der Umfassungsmauer des Thurm es vor einer 
eisernen G itterthü r. D ie M auer ist zwei und einen halben M eter dick 
und in der M itte  liegt besagte G itte rthü r, hinter der sich aber­
m als eine eiserne V ollthür befindet, die den letzten Abschnitt des 
goldbeladenen R aum es bildet, der etwa zehn M eter über dem 
Hofe der Zitadelle liegt. D er Kriegsschatz ist in zwei Stock­
werken, die durch eine Treppe m it einander verbunden sind, 
niedergelegt und zwar in deutschen Kronen und Doppclkronen, 
die ohne A usnahm e das B ildniß  Kaiser W ilhelm  I. tragen, 
au s dessen Regierungszeit das Gold stammt. E s liegt aber nicht 
in großen Haufen oder in Fässern herum , wie in den Schatz­
kammern au s Tausend und eine Nacht, wo man n u r so im 
Golde herumwühlen kann. D ies könnte m an freilich im Z u liu s- 
thurm e auch, denn hier lagern allein sechsmalhunderttausende 
Zwanzigmarkstücke und einhundertfünfzigtausend Zehnmarkstücke, 
zusammen also siebenhundertsünfzigtausend Goldstücke. Die ein­
zelnen Goldstücke werden vielmehr zunächst in Beutel abgezählt, 
die dann in größerer Z ah l in Kisten vereinigt w erd en ; außer­
dem wird noch das Gewicht der goldgefüllten B eutel nnd das 
der beutelgefüllten Kisten festgestellt. Zn jeder Kiste befinden 
sich zehn B e u te l;  neun enthalten Zwanzigmarkstücke (jeder B eu ­
tel 10 000  M k.), der zehnte ebenfalls 10 000  Mk., aber in 
Zehnmarkstücken. Die Arithmetik lehrt sonach, daß in jeder 
Kiste hunderttausend M ark aufbew ahrt werden, daß mithin fü r 
den deutschen Kriegsschatz zwölfhundert solcher sinniger Kistlein 
erforderlich sind. Jedes ist zunächst zugenagelt und zugeschraubt; 
die Nagel- und Schraubenknöpfe sind dabei in das Holz ver­
senkt und werden mit einem S iegel bedeckt, außerdem ist noch 
jede Kiste m it eisernen B ändern beschlagen. Im m e r dreißig 
solcher Goldkisten sind in einem S ta p e l aufeinandergeschichtet, sodaß 
jeder der vierzig S ta p e l 3 000  000  M . enthält. A ußer diesen 1200 
goldgefüllten Kisten ist noch eine Anzahl leererNeservekisten vorhanden, 
falls diegesüllten Kistenbei den Revisionen Beschädigungen erlitten 
haben, die ihre weitere Verwendung ungeeignet erscheinen lassen. 
W enn nun die Revisionskommission zur Besichtigung eingetroffen 
ist, verläuft das Geschäft etwa in folgender W eise: Zuerst 
werden die Kisten gezählt und jede gewogen, wobei sich das aus 
jeder Kiste vermerkte Gewicht (zwischen 78 und 80  Kilogramm ) 
ergeben m uß. D an n  werden einige geöffnet und das Gewicht 
der Beutel festgestellt. Von einer Kiste wird der I n h a l t  der

Beutel ausgeleert und die einzelnen Stücke werden gezählt. Nach­
dem dann alles wieder in O rdnung gebracht ist, wird der Rück­
zug angetreten._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Khristöaum-SLmuL.
E i s z a p f e n  a u s  B a u m w o l l e .  E in kleines K näul- 

chen W atte rollt man zu einem länglichen, etwa fingerdicken 
Bäuschchen, betupft dasselbe leicht mit G um m i und wendet es in 
B rillan tine u m ; damit letztere besser hält, tup ft man hie und 
da noch mit G um m i nach. Oben durchzieht man ein Drähtchen, 
oder m an steckt den Eiszapfen m ittels einer Stecknadel an den 
Aesten fest.

K e l t e n  f ü r  d e n  C h r i s t b a u m .  Weiße und rothe 
G elatinetafeln werden m ittels einer Scheere in ungefähr 1 lHom 
große oder etw as größere Stückchen geschnitten. I n  gleicher 
Weise schneidet man einige volle d. h. nicht zerknickte S trohhalm e 
in 2 em lange Stückchen und zieht aus lange Fäden, an deren 
unterem Ende man einen Knoten macht, ein Stückchen weiße 
G elatine, ein Stückchen S tro h h a lm , ein Stückchen rothe Gelatine, 
S tro h h a lm  u. s. s. abwechselnd bis zu Ende. D am it die Ketten 
sich nicht verw irren, wickelt man sie m it dem Fortschreiten der 
A rbeit auf Brettchen.

G e f r o r e n e  K ö r b c h e n  a l s  C h r i s t b a u m s c h m u c k .  
B lum cndraht wird mit Wolle umwickelt, dann zum Körbchen ge­
bogen und geschlungen. D ie Körbchen werden in einem Hafen 
m it Wasser und ziemlich viel A laun gekocht, worauf m an sie im 
Wasser erkalten läßt. Am besten hängt man cie Körbchen mit 
Faden an ein Stäbchen, sodaß sie, wenn m an letzteres quer über 
den Hasen legt, unter Wasser hängen, ohne den Boden zu be­
rühren. D er A laun, der sich durch das Kochen aufgelöst hat, 
setzt sich während des Erkaltens an die Körbchen und diese sehen 
dann au s wie gefroren. Nach ungefähr 1 S tun de  nim m t man 
die Körbchen au s dem Wasser und läßt sie an der Lust trocknen.

S t e r n e  a u s  D r a h t .  M an  nimmt 8 Fädchen B lum en­
draht, bindet V» der Länge zum S tie l. Oben werden alle D rä h t­
chen strahlenförmig auseinander gebogen und weiße, bunte oder 
gold- unv silberglänzende G lasperlen  aufgereiht. D a s  Ende des 
D rah tes wird zum Häckchen gebogen. O der man schiebt je 2 
Stückchen D ra h t durch eine Reihe Perlen . Oben werden sie ge­
theilt und bilden einen S te rn .

A m p e l  f ü r  d e n  C h r i s t b a u m .  M an  nim mt zu 
diesen reizenden Ampeln möglichst große E ier, die man auSbläst 
und von denen man die Spitze g latt abschneidet. D ann  bemalt 
man sie m it Emaillesarben recht leuchtend oder bronzirt sie in 
den verschiedensten M etallfarben, sticht m it spitzer Scheere S te rne , 
M ond oder S onne  au s und hinterklebt diese S tellen  mit G ela­
tinepapier. Aus dem Boden des Eies befestigt m an ein kleines 
Wachslicht und gießt den R aum  bis zur Höhe des Lichtes mit 
W achs au s . A us S ilb erfilig ran  fertigt m an ein zierliches G e­
hänge, welches man mit bunten Seidcnfäden an dem Ei befestigt, 
oben zusammengefaßt und so die Ampel am B aum e aufhängt.

S c h n e e b ä l l e ,  die mit G oto-, S ilb e r-  oder B rilla n t­
staub bestreut sind, sehen sehr hübsch in den grünen Tannen- 
zweigen aus und sind einfach au s W atte herzustellen. M an  
nim m t feuersichere im prägnirte W atte , die man zu runden B allen 
form t, m it Leim oder G um m ilösung betupst und m it Flim m ern 
bestreut. Diese Schneebälle können auch zum Verbergen eines 
Geschenkes dienen und nach der Größe der Gabe bis zu Riesen­
große angefertigt werden, dann auch einem aus W atte hergestell­
ten Schneemann zu Füßen gelegt und in die Arme gedrückt 
werden.

S c h i f f c h e n .  M an  lasse geschickte Knabenhände solch ein 
kleines Schiffchen au s P ap ie r herstellen, in der Weise meinen 
w ir, wie die liebe Zugend manchmal dergleichen den Rinnstein 
hinabgleiten läßt. D ies Schiffchen könnte mit Tusche angem alt 
werden und in der M itte  würde sich ein M ast, au s  einem Holz­
stäbchen gebildet, erheben. D a s  stolze Segel würde wohl ein 
Läppchen ergeben, das die Tiefen des Nähtisches ans Tageslicht 
befördert haben. I n  solch ein Schiffchen könnten wohl verschie­
dene B onbons gelegt werden. M it  einem S ilb er- oder feinem 
Seidensadcn befestige man es am M ast und schmücke den Christ­
baum dam it.

Mannigfaltiges.
( E i n  o r d n u n g s w i d r i g e r  S c h u ß . )  Angesichts 

der festlichen Begehung des 25. ZahreStageS des siegreichen S e e ­
gefechts bei H avanna, wo das deutsche Kanonenboot „M eteor" 
den überlegenen französischen Aviso „B ouvet" kampfunfähig 
machte, erinnert das „B erl. Tagebl." d a ran , daß außer dem 
Kommandanten K apitän-Lieutenant K norr, dem jetzigen komman- 
direnden A dm iral, und dem U nter-L ieu tenant Rendem ann, jetzt 
A dm iral und Inspektor des Torpedowesens, n u r wenige Personen 
der damaligen Besatzung des „M eteor" am Leben sind. E iner 
ist Vorsteher der M atrosenstation in P o tsd am , ein anderer M a ­
schinist auf der kaiserlichen W erft. D er Feuerwerker Wege, ver 
nach Einstellung des Geschützfeuers aus dem „B ouvet" eine vier- 
undzwanzigpsündige G ranate  abgab, die in den Dampfkessel ein­
schlug, die Maschine betriebSunfähig machte und den „B ouvet" 
zwang, un ter S egel den Hafen auszusuchen, starb kürzlich a ls  
Vorsteher der Looisenstation in Aarösund (Nordschleswig). Wege 
erhielt für seinen ordnungsw idrigen, aber glücklichen Schuß drei 
Tage Arrest und —  das Eiserne Kreuz.

( G r o ß e  K ä l t e . )  I n  ganz Ober- unv M itte l-Ita lien  
herrscht große Kälte. D er Schnee liegt in vielen Gegenden bis 
i r / ,  M eter hoch. I n  T u rin  betrug die Kälte 12 G rad.

F ü r  die R e a k tio n  verantw ortlich: H e i n r .  W a r t m a n n  in  Thorn.

- -- ü lrsot a.» 1?r1va.ts — odno Lv1»oLvuL»v«1oL — in Lllsa :
vxletLreväeu Sevetieu unä Barden von 1 di3 18 Llark per Lletvr. ^

--S-. -7- Lei krolreudestelluusen <1e8 OevvünLoliteu erdeten. "
Vsulgvklantls grä8stS8 Zpveislliaus Illr 8s1ävns1otfv u. 8ammo1s 
MlvKol8L Liv., Xünlgi.dilvavrl. ttoillol., Lvrlill, dviprlgsrrlr. 43. ^ — r
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Bekanntmachung.
Auf dem ehemaligen Mühlenetablissement 

Barbarken soll eine alte Scheune und ein 
Stallgebäude öffentlich meistbietend zum Ab­
bruch verkauft werden, und haben w ir hierzu 
einen Termin auf Montag den 9. De­
zember vormittags 10 Uhr an O rt und 
Stelle anberaumt.

Die Bedingungen werden im Termin be­
kannt gemacht.

Thorn den 24. November 1895.
Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
Die Herstellung eines 56 M tr .  langen 

Bretterzaunes für die Aläranstalt an 
der Fischerstraße soll in  öffentlicher Sub­
mission vergeben werden.

Bedingungen, Zeichnungen und Kosten­
anschläge liegen zur Einsicht und Unter­
schrift im Stadtbauamt II aus.

Verschlossene, auf Grund dieser Bedin­
gungen abgegebene Offerten sind ebendaselbst 
bis zum Dienstag den tv. Dezember 
vormittags 11 Uhr einzureichen.

Thorn den 30. November 1895.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Kiefern - Samendarre zu S c h i r p i t z  

zahlt pro bl.

Kikferil-Zipfk»
von guter Beschaffenheit 3  M a r k  und be­
w illig t bei Quantitäten von über 50 bl. 
eine angemessene Transportvergütigung.

Die Abnahme erfolgt jeden Dienstag und 
Freitag früh 8 Uhr an der Darre.

D e r  O b e r f ö r s t e r .

«
verlin 8'

s g e lä u f ig e  j
D ä s l  /S p r e c h e n

Schreiben, Lesen u. Verstehen der! 
engl.u.franz.Svrache (bei Fleiß 
und Ausdauer) ohne Lehrer sicher 
zu erreichen durch die in 44 Aufl. 
vervollk. Orig -Unt.-Briefe nach 
der Methode Toussaint-Langen- 
scheidt. Probebriefe ä 1 Mark.

kLNF6U86llvi<1t°^V6rI.-R.) O
Vsrliv 8V/ 46. LLÜogckv 8lr. 17.

ckut'r), V̂anrsns- I
a»A»ös hat-e»» Wels, ck/e
ck/sse F/ t's/'e sn/o/,/ mn-rck?.

cka« LrM),en lies

I 7 7 7 7 7 !k7 H
>  c^utkr .1NK6U(l86liriÜ6U für ^6Ü68 I
I  ^.Iter Iiassenü) für Xnaban aueb W  
I  ^lädebev, xu kalben Ureigen anti- I  

M  guari8ob abxnAebeu. loli möebke 
W  lliaselken, tla 08 m ir an ? Ia l2 >

I  mangelt., mü^liebst früllxeiU^ vor I  
I  üem 1>8t räumen unü bitte um I
> I^aebfra^e. leb bemerke noeb, D 
»  dass üie Uänüe tadellos erkalten »

I ' "  ............. >
I  Ureit68tra886. » I

Für Wiederverkäufer
offerire

lk. lleukeiien eogurie.
per L tr. 1,50 Mk., V« Ltr.-Flascke 1,10 Mk.

ff. Imliikir-Ri«».
per L lr. 1,60 Mk., V i Ltr.-Flascke 1,20 Mk.

Diverse Sorten gut abgelagerter

N  v i g L r r v »  A
V « »  SO «I> i» i^o WXLII«.

p .  k e g l l o n ,  G e rc h te s tra ß k  ? .
>ri

« » » »

Z u r Auswahl s
» » » » »  von « l

Wchmihtr-GriHeiilrkil
G >O >G  versenden w ir

G g r a t is  und fra r ic o
an Interessenten 

unsern neuesten»
« » » » »  illn s tr ir te n  « > » » «

L Haupt-Katalog 8
G »O »O  m it 390 Abbildungen. S » « » « ; 

Reich illustrirte 
^  Preislisten haben dieser 

Zeitung
OWDWO bereits beigelegen.

L rs lv s  ^ekleslselies

8 Ali8ili-Ili8truiu«ilttzn-Vei8»»<lt- 
«e8Ü>M(U. IV. XlilM).

W l V e u r v Ä s i n  S v h lv s le n .
» » » » » « » » » « » » » » » » » » « » » « >

Zum W ethnachts-A usverkau f gestellt!
Wirklich günstiger Gelegenheitskauf! "MM

Agent Fabrikate. Agent Fabrikate.

Anen großen Mosten Regenschirme 
für Damen und Herren verkaufe fast für die

!! Hälfte des Werthes!!
Fehlerfreie

Waare!
Prima

Qualitäten!
f rü h e r  2 ,0 0 . jetzt 1 , 2 5  M k .

3 .0 0 , „  2 , « «  „
4 .0 0 ,  „  2 , 5 0 t  „  

6 ,5 0 , „  S . 7 5  ,.
8 .0 0 , „  4 . 5 «  ,.

1 0 .0 0 , „  5 , 5 V  „  re. s

f rü h e r  2 ,5 0 , jetzt 1 . 7 5  M k .
,, 3 ,5 0 , „  2 . 2 5  „
,, 5 ,5 0 , ,, 3 , 5 «  „
.. 7 .0 0 . ., 4 . « «  ..

.. 9 ,0 0 , .. 5 . V «  ..

.. 15 ,00 , .. 7 . « «  .. r

Udornsr Svl»»rii»ks>,k»r>k,
Brücken- und Breilestrahen-Ecke. ___

r V v b r. k lv k o r t ,
r
*

*
*
*
*
*
*

n » « r i »  -  V a l i n 8 v v ,

Kohlen- und SaumlMLlieil-Handlung
empfehlen ihre anerkannt gute Marken in

z Nnss- rruck IVürksl z
Z ̂  Lolrlsn ^  Z
^  e in e r fre u n d lic h e n  w e ite re n  Beachtung. ^

Gesunden nmrde
daß die beste und mildeste medizinische Seife
kerZm kum '8 fL rb v I t I l tz tz r8 e llm fe I-8 M

v. kergmann L  Oo., Dresden-Radebeul 
(Schutzmarke: Zwei Bergmänner) 

ist und alle Hautunreinigkeiten und Haut 
ausschläae, wie Mitesser, Flechten, Blüth- 
chen, Rothe des Gesichts etc. unbedingt 
beseitigt. ä Stück 50 Pf. bei

Seifenfabrik und «Er O « .,
Drogerie. _____

1 » .  i« ii.
kostet das k,os

m i t  0 s i e k 88t e m p e l .

^U f 10 1.086 l ssr6ll08. 

/^uf 25 l.086 3 fro ilose.

U M e n  8«iiii»btzii<! un«I lolZknNeu N n t s z ,  v ie n 8t» Z  » in ! IN it tu v e l i :

Hs.upt rruck SodlrrssLisdnug
ller XV. Vieimai'-l.oNerie

m it

5 0 0 0  L k v i n n e n  im  s e s a m m tE ti,  von ! 5 0 , 0 0 0  v l r .üruiptKMjulltz W orw 5V,ÜVV R., Iv vüv Ali. II. 8. lV.
I .  o  8 e § , ,»  1  >H>, 1  ^  p §  n  ^ 0 8 «  —  11  A k .  10  k k .

m it «eioksstempe, Z .  M X .  L V  Z 8  „  ^  27  8 0  „
sind allerorts 2U liaden in  den dureli Plakate kenntlielien V6nKaufs8l6!len und dureli

äen Vor8tsnä ller ständigen Ausstellung in Vkeimar.

werden in und außer dem 
Hause f r i s i r t .  Daselbst 

große Auswahl in
A M "  Haarschmuck. "W «l

8omm«rL«1lÄt, Friseur,
Mellienstraße 100._________

» ilM »

D i l L l l o l o r t v -
fsbrilc l,. »ekemann L Lo.,

K e rlin »  Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre P  aninos in neukreuzsaitiger 
Eisenkonstruktion, höchster Tonfülle u. fester 
Stimmung zu Fabrikpreisen. Versandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an. Preis 
verzeickniß franko.

Zonicit der Umalh reicht
gebe einen Theil sehr billig ab:

K in d e r f i lz fc h ic h e ......................... 0,50 Mk.
D a m e n f i l x p a n l o f f e l . . . .  0,50 „  
Damensteppschuhe . . . .  2,25 „  
Damentuchstiefel» Lederbesatz, 3,75 „  
D am en lede rs tie fe l . . . .  3,75 „  
K e rre n s tie fe le lle n  . . . .  4,75 „  

bis zu den elegant sten Sachen.

6. Komm'« Gchuhagentur,
B r e i t e s t r .  37, 1.  E t a g e .

Dnmrn-und Kinderkleider
werden angefertigt

A I .  v r l i » ^ 8 l r » ,
Tuchm acherstraße U r  14, I  T re p p e .

Gegen Kälte u Nässe
kiiigsehle ich meine sehr wnrmen, reell gearbeiteten

' ' , Iiidl8dlii!itz,
Delzschuhe n S tie fe l

für Haus, Komptoir und Reise.

6. Krunämami, Thorn.
I'o>trU8<!8

v. Thorn ist ein Grund- 
in Mocker, ganz 

^br Stadt gelegen, 
m it zwei Wohngebäuden 

enthaltend 14 vermiethete Wohnungen, so 
gleich A M "  billig zu ve rk au fe n .  "W A  

Nähere Auskunft ertheilt Herr Stadtrath 
venno stiokler, Tborn.

G avlen gvund stü ckr,
nahe der Stadt, unter günstigen Beding, 
zu verkaufen oder zu verpachten. Zu erfr. 
in der Expedition dieser Zeitung.________

Hypotheken-Darlehen
in jeder Höhe von 4V- o/o ab z. vergeb, durch 

0. ^ ie lrM o ^ s k I ,  T h o rn , 
Neust. Markt 14, I.

<?oeo§-
H ä r l / e / '  r r .  « I q v z n L H e

für Contore, Bureaus, 
Gastzimmer, Speisezimmer u. Treppenflure,
O ocos-F nstm a tlen  u. T h u rv o r le g e r ,  

K ä u f e r s t o f f e  au s  W o lle  u n d  J u te .

A -ro /e r l/» ,
D e l m e n h o r s t e r „ A n k c r " - M a r k e ,

glatie und bedruckke Wa re,

lüN vItz liililL llftz r u»<I iM o Ie u in v o r l lW i',
tinolrumskisk und Konskroirungriiialsk

empfiehlt die

lueliliamllung Ikorn,
A l t s t a d t .  M a r k t  N r .  23 .

Line geübte Plätterin
bittet um Beschäftigung in und außer edm 
Hause. Loulse blleröse, Girtenstraße 60.

sucht Nrchlsanwalt u. Notar kLlxllLkl
in Thorn.___________

Perfekte Köchin, Stubenmädchen und 
Mädchen für alles weist nach

L. varanonski, Miethsfrau,
_____________Schiller- u. Breitestr.-Ecke.

l>e8imlelllM8lliiii:lier.
sowie

Kahn- und Deputat- 
bücher

sind zu haben.
6 . voiukr'o^sL l- Buchdruckerei.

1 möbl. Wohn. zu verm. Tuchmacherftr. 14.

Avk Ailflvartesrau
N eustadt. M a r k t  13 . 1 T r .

Lr«» 3S» I

fromm, zum Kommandeurpserd geeignet, ist 
preiswerth zu verkaufen. Wo, sagt die 
Expedition dieser Zeitung._______________

krekm's Ikierleben,
gut erhalten, l5v M k. werth, für 30 M k. 
zu verkaufen Culmerfir. 15, im Laden.
iM ö b l.  Wohnungen mit Burscbeng., ev. a.

Pferdest. u. Wagengelaß W-ildstr. 7^. 
Zu erfr. Culmerftr. 20 1 Tr. bei ll. d lil/.

U M " 3. Etage, -W U
6 Zimmer, vermiethet

L l ^ s i r u n .
Zur gefälligen Benutzung empfehle 

meine neu erbaute

Mlef-Ksgklbrllili.
D  k ^ L 8 « I» v r .

Heute Donnerstag den 5. d. M ts. abds.

Z r a z y  u n d  F l a k i ,
wozu ergcbenst einladet

« .  Neust. Markt.

Guter krustiger Wagstisch,
in  und außer dem Hause, von 50 Pf. an.

8ol,önkneok1, Bäckerst . >l, v t .

8tzlb8t  eiilZHliotzlite kk llllliu H iiIc kM tz^
Neue türk. Pflaumen» pr. Sauerkohl,

sowie sämmtliche C o lon ia lw E en  
empfiehlt billigst

Llluarä Kobnert, Wind- u. Bäckerstr. Ecke. 
F r e i t a g  treffen auf dem Fiscbmarkt ein": 
V r. frische Schellfische, lebende 
Oder-Karpfen, große hochfeine,
Schollen bei >Vl8lLL6>V8kl.

Lriitzt, ü lulk '8 8 e llm i 'r8 t i l le i l t l«

h lft augenblicklich. Rolle 35 Pf. Zu haben 
in Apoiheken, Drogen- u. Parfumeriehand- 
lungen. Niederlage bei ^nton Koor>v»ra.

Kapitalien"
gegen s ic h e r  e Hypotheken hat 
zu vergeben Vvvno kiobtsr.

W nrir
sind zum 15. Dezember d. Js. auf ein länd­
liches Grundstück zur irsten Stelle zu ver­
geben. Näheres bei

4. I'InA er, Gr. Mocker, Mauerstr. 26.

» O G O O «
Hiermit die eiHiermit die ergebene Anzeige, 

daß ick b>s auf weiteres fü r todte 
und lebende

Pferde,
die m ir auf meine

M k i l i k t t i

/ I .  l . u s ä 1k e .
Abdeckerei Thorn.

ZK
gebracht werden, 12 Mark, für 

W  solche, die ich abholen lasse, 9 
L  Mark zahle.

>01X8. H
Thorn. ^

G « S G »

M ie th sko n trn k ts -
Fovm n ln te

sowie

Mikths-Oiiittiiiizshiillltt
mit

v o r g e d r n c k te m  K o n t r a k t
sind zu haben.

(k Vvmbrvnskl, Kuchdvnckrevei.

Eine Wohnung,
3 Zimmer, Küche und Zubehör, Waldstraße 
74, für 90 Thlr. hat zu vermiethen

» .  Culmerüraße W, 1.
iL in  eleg. Zimmer m. K ib . zu vermiethen 
^  Brückenstraße 4V, 3 T r.
A ü . möbl. Zim. m. Penston billig v. sof. z. 
^  vermiethen_____ Dälkerstr. 11, pt.
d ^ ö b l.  Zinnner billig zu  ̂vermiethen,^ auch

2 Lescliällslolcalk
von sofort, resp. 1. A p ril zu vermiethen
tklisabethslrake 6t. » lloelivkem
1 herrscboftl. Woh». in der 1. Etage, best. 
-  aus 4 Uimm., Balkon und Zubehör zu 
veri». Zu erfragen (Gerechtestrafie 8.

Druck und Verlag von C. D ombrowtkl in Thorn.


